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Parade des Sieges in verlin

dank an bewährte Soldaten
Ver Vefelilshaber des krsatrheeres, Veneral fromm , und Vr. 6oel bels als l-auleiter entbieten die
l-rüße der Heimat / kndlaser Jubel um die richmgekrönten Verlin >r und Vrandenburger Truppen

Berlin,  18 . Juli.
Unter dem festlichen Geläut aller Glocken zog am Donnerstagnachmittag die erste Division Berliner

und Vrandenburger Truppen mit dem frischen Lorbeer ihrer glorreichen Liege in Polen und Frank¬
reich durch das Brandenburger Tor in die Reichshauptstadt ein . Aus dem prachtvoll geschmückten
Pariser Platz hieß sie der Gauleiter von Verlin , Reichsminister Dr . Goebbels , im Namen des Führers,
der Reichsregierung und der Berliner Bevölkerung , der Befehlshaber des Ersatzheeres , General der
Artillerie Fromm , im Namen der deutschen Wehrmacht willkommen.

Tann schloß Berlin in einem unbeschreiblichen Jubel seine
tapserrri Söhne ins Herz. die nach zehnmonatiger Abwesenheit
blumeniiberschiittct volle zwei Stunden lang mit klingendem
Spiel , über die historische Feststraße der Reichshauptstädt , die
Straße Unter den Linden , in die Vaterstadt heimkehrten.
Zum 6. Male sind damit deutsche Truppen durch das Bran¬
denburger Tor eingezogen , niemals aber ist ihnen ei» groß¬
artigerer Empfang bereitet worden.

Ganz Berlin halte sich an der Ost -West -Achse, am, Pariser
Platz und Unter den Linden eingefunden . um seinen tapse-
ren Bätern und Söhnen . Brudern und Freunden einen Emp¬
fang zu bereiten , der ihrem heldenmütigen Kamps und sieg
Würdig war . Von allen Dächern und aus allen Fenstern lohten
die Hakenkreuzsahnen . Die Einmarschstratzen selbst hatten
unzählige fleißige Hände in einen einzigen gewaltigen
Triumphbogen verwandelt . Vor allem die Jugend hatte sich
rechtzeitig gut « Aussichtspunkte in den Bäumen des Tiergar¬
tens , auf den Laternenmasten und sogar am den Haus¬
gesimsen erobert , und aus der freudigen Begrüßung klangen
Ihre hellen Stimmen heraus . Mittelpunkt dieses historischen
Tages war der Pariser Platz , der in wenigen Stunden zu
einer Anzigartigen Feststütte verwandelt worden war . Be¬
herrscht wird er durch die herrlichen Proportionen des Bran¬
denburger Tores . Zu beiden Seiten des Pariser Platzes sind
große Tribünen errichtet . Sie sind iür die Vertreter von
Staat , Wehrmacht und Partei , die Angehörigen der Berliner
Gefallenen und Berwundeten und Berliner Nüstungsarbeiter
reserviert . Zuvor haben Verwundete mit ihren Kranken¬
schwestern einen Ehrenplatz erhalten.

Sie kommen, sie kommen!
Kurz vor 18 Uhr trifft , mit tosenden Hcilrufen und Fähn-

chenschwenken empfangen , der Berliner Gauleiter Dr . Goeb¬
bels auf dem Pariser Platz ein . Dann klingen auch schon

kin stohes krgebms
Ueber 37 Mill . RM . bei der vierten Haussammlung

für das Deutsche Rote Kreuz
Verlin . 18.  Juli

Nach den bisher vorliegenden Meldungen erbrachte
die am K. und 7. Juli 1940 durchgeführte Haussammlung
für -das Deutsche Rote Kreuz das Ergebnis von RM.
37 112 354,03 . Im Vergleich zum vierten Opfersonntag
des Kriegswinterhilfswerkes 1939/40 hat sich das Er¬
gebnis um RM . 23 733 990,58 , das sind rund 178 Pro¬
zent , erhöht.

Auf eine Haushaltung entfällt im Durchschnitt der
Betrag von RM . 1,02 . Das Ergebnis der zweiten bzw.
dritten HaussammluiP ist damit um rund 2 Mill . RM.
gesteigert worden.

Marschmusik und Heilrufe vom Tiergarten herüber . Freudige
Rufe lösen die Spannung , die über den Mass?n gelagert hat,
zu einem tosenden Willkommensgruß , der von den Häuser¬
fronten widerschallt . In langsamer Fahrt fährt der Komman¬
deur der Division im feldgrauen , blu-menübersäten Wagen
durch den Mittelbogen und dankt grüßend für den Sturm der
Begeisterung und Freude , der ihm seinen tapferen Män¬
nern cntgcgcnschallt . Dann folgen , blitzsauber und schneidig,
unsere Soldaten in drei großen Marschsäulen . Wuchtig dröhnen
die Stiesel aus dem Asphalt , als sie von einem Orkan des
Jubels empfangen und blumengeschmückt in schneidiger Wen¬
dung vor der . Ehrentribüne ausmarschierten , um das erste
Willkommen der Heimat zu hören.

Im Namen der Wehrmacht heißt der Befehlshaber des Er-
satzhccres, General der Artillerie , Fromm , die Truppen will¬
kommen.

Verlin,  18 . Juli
Das Oberkockmando der Wehrmacht gibt bekannt:

„In überseeischen Gewässern operierende deutsche Kriegs¬
schiffe haben weitere 30 090 VRT . feindlichen Handels-
schisfsraumes versenkt.

Auf Fahrzeugen dev» Kriegsmarine landeten deutsche
Truppen aus der Insel d'Ouessant , die der Bretagne
vorgelagert ist. Deutsche Kampfflugzeuge griffen den
Truppenübungsplatz Aldershot sowie Flugplätze , Jndu-
striewcrke und Hasenanlage » in Süd - und Mitteleng¬
land an . Aus dem Flughafen Tunbridge Wells , im Jn-
dustriewerk Eastborne und in den Hafenanlagen in
Portland wurden hpsonders starke Brände beobachtet;
ein großes Rüstungswerk in Greenock erhielt mehrere
Volltreffer . Bei Angriffen gegen Schisse im Kanal ge¬
lang es , ein Handelsschiff in Brand zu werfen , ein wei¬
teres Handelsschiff und ein Vorpostenboot durch Bom¬
ben so schwer zu beschädigen , daß die Besatzungen die
Schisse verlassen mußten . In der Nacht in das Rhein-
Ruhr -Eebict einflicgcnde feindliche Flugzeuge wurden
durch Flakabwehr vertrieben oder am gezielten Bom¬
benabwurf gehindert . Einzelne planlos abgeworfene
Bomben richteten weder Personen - noch Sachschaden an.
Ein feindliches Flugzeug vom Muster Vristol -Blenheim

General Fromm ssthrte aus:
Herr General!
Ich danke Ihnen für ihre Meldung und begrüße Sie mit

ihrer tapferen Division im Namen des Herrn Oberbefehls¬
habers des Heeres und für mich selbst als Befehlshaber ' des
Ersatzheeres , in dessen Bereich Ihr « Division jetzt vorüber¬
gehend eingetreten ist!

Soldaten!
Eure stolze Division hat, als eine der ersten Reservedivi-

sionen ausgestellt, den alten Satz erneut bestätigt , daß die
alten Reservisten der jungen aktiven Mannschaft in vollem
Umfang gleichwertig geblieben und zu achten sind und habt
damit gezeigt , daß unser Oberster Befehlshaber der Führer , zu
jeder Zeit Soldaten haben kann, soviel er will.

Zwei Schlachten von kriegerischer Bedeutung ragen heraus
über euer reiches kriegerisches Erleben : Der Kampf in der
Tucheler Heide , mit dem ihr deutsches Land zurückerobert habt.
und der Üebergäng über den Oberrhein und die Kämpfe im
Oberelsaß , die euch wiederum in altes deutsches Land geführt
haben . Ihr könnt stolz sein aus eure Leistung , sollt glücklich
sein , daß ihr die große Zeit des Vaterlandes als Kämpfer an
der Front erleben durftet . Sollt dieses Glück in der Erinne¬
rung ewig halten , es euren Kindern übermitteln , damit sie
einst wie ihr als tapfere Soldaten ihren Mann zu stehen
bereit sind . Die ältesten von denen unter , euch, die einst vier

(Fortsetzung auf Seite 2)

wurde im Lustkampf nördlich Cherbourg abgeschossen.
Ein eigenes Flugzeug ist über dem Kanal abgestürzt ."

Me fliehenden kngländer
bel Modale versprenst

Rom»  18 . Juli
Der italienische Heeresbericht vom Donnerstag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : In Nordasrika ist das Erbiet von
Mars « Matruk erneut wirksam mit Bomben belegt wor¬
den . Alle Flugzeuge sind zurückgekehrt . In Ostafrika ist
der Feind , der sich von Moyale zurückgezogen hat , in
der Richtung von Buna von den Landstreitkrästen und
von der Luftwaffe verfolgt worden » die die fliehenden
Kraftwagenkolonnen mit Maschinengewehrfeuer be¬
schossen und zersprengten . Waffen , Munition und Kraft;
wagen wurden erbeutet . Unsere Flugzeuge haben den
Flughafen von Waijr mit deutlich beobachteten Erfolgen
bombardiert . Der Feind hat den Flughafen von Agordat
mit Bomben belegt , ohne Schaden anzurichten . Ein eng¬
lisches Flugzeug ist von unseren Jägern abgeschossen
worden ."

Zlwoo fln überseeischen öewäsfern versenkt
Lrößere vrände bei deutschen Luftangriffen in 6iid- und Mittelengland— deutsche Iruppen

auf der Insel d'Yueffanl gelandet

London zwischen furcht und Hoffnung
Zunekdende Kritik an tkurchill — „Nationaler Vertag " eingerichtet — Zweiset an der militärischen verichterstattungboe . Kopenhagen,  18 . Juli

Die inncrpolitische Spannung in London, die trotz fieber¬
hafter Ausglcichsbcmühungcn Churchills mit jedem Tag wächst,
der England der unausweichlichen Generalabrechnung näher¬
bringt , hat jetzt auch den Regierungschef selbst in ihren Stru¬
del gerissen. Die Urteile neutraler Beobachter stimmen darin
Lbercin, daß Churchills Stellung infolge des Flottcnübcrsalls
Von Oran unsicher geworden ist. Dabei ist es bemerkenswert,
daß seine Gegner ihm nicht den infamen Angriffsbefehl selbst
übelgenommen haben, sondern Churchill für die unerfreulichen
Konsequenzen verantwortlich machen. Es zeigt sich nämlich
selbst in britischen Augen immer mehr, daß Oran ein politi¬
scher Schnitzer allergrößten Ausmaßes gewesen ist. Churchills
Kritiker, die hauptsächlich im Oberhaus , in den Finanzkrciscn
der City und in der Person des Königs zu suchen sein sollen,
während die Labourpartci und der Edcnslügel der Konser¬
vativen ihm noch die Stange halten , machen ihm die england-
feindlichcn Ausschreitungen in Kanada zum Vorwurs und
weisen gleichfalls aus die Sturmzeichen aus Südafrika hin.
Die Demonstrationen in Kanada haben besonders in Montreal
recht ernste Formen angenommen . Kanadier französischer Ab¬
stammung halten nach wie vor Protestkundgebungen ab, an
deren Schluß die Marseillaise steht, die den Engländern recht
unangenehm in den Ohren klingt.

Trotz eines Ricsenmiswands aller zur Berfügung stehenden
Propagandainittcl belasten diese Vorgänge ebenso >wie das
innerpolitische Durcheinander die englischen Nerven in zu¬
nehmenden Maße . Eines der ' Kardinalprobleme , das heute
im Mittelpunkt aller Besorgnisse steht , ist die Frage , wann
und wo werden die Deutschen angreifen ? Dieses Hangen und
Bangen wurde selbst vom „Daily Herald " dieser Tage als
ein „schwanken zwischen Furcht und Hoffnung " bezeichnet . Alle
maßgebenden Kreise sind der Ansicht , daß die letzten vier
Wochen die Ruhe vor dem Sturm darstellten , und daß die
deutsche Wehrmacht die Vorbereitungen mit ihrer bekannten
Gründlichkeit und Präzision treffe.

In ihrer Angst, daß das deutsche Schwert bald niedersausen
Wird, werden die ncrvcngcschwächten Engländer noch durch
bedeutungsvolle Ankündigungen bestärkt, die Churchill am
Donnerstag im Unterhaus machte. Zur gleichen Stunde , als
elne siegreiche deutsche Division durch das Brandenburger
Tor marschierte, kündigte er nämlich an , daß angesichts der
überaus ernsten Stunden in den nächsten Tagen ein natio¬

naler Bettag ( !!) in ganz England durchgeführt werde. Gleich¬
zeitig gab er bekannt, daß in Zukunft die Verluste , die die
deutsche Luftwaffe auf englischem Boden an Material und
Menschen verursachte, nicht mehr in der Presse veröffentlicht
werden würden . Es würden lediglich in den jeweiligen Di¬
strikten Bekanntmachungen in den Aushängckiisten der Rat¬
häuser vorgenommen.

Zu dieser geradezu grotesken Massenangst kommt hinzu das
Chaos in allen  V c r w a l tu n g s z w e i g e n, die durch
sich so vst widersprechende . Anordnungen entstandene Ver¬
wirrung , die soziale 'Unruhe und Vermach s e n d e.M ä ngel
an Lebensmittcln und wichtigen Rohstoffen . Alle diese Dinge
nähren im englischen Volk eine Stimmung , die der Kritik,
ja dem Mißtrauen gegen die Regierung oder gegen gewisse
Maßnahmen Vorschub leistet . Daher die scharse Opposition
gegen das Gesetz über die Sondergcrichte , daher die Beschwer¬
den über die falsche Behandlung d§Z Nachrichtenhungers der
Oeffcntlichkeit . wie sie soeben der „Daily Herald " wieder in
sehr präziser Form vorbrachte . Die Zeitung fordert die Regie¬
rung auf , Tatsachen zu liefern an Stelle von sinnlosen Ko-
mentaren und lächerlicher Propaganda . Daher auch die neu
auftauchenden Kombinationen über eine NegicrnngSändernng.
angefangen von Chamberlains Ausschiffung bis zu den Kom¬
binationen um eine neue Rolle Lloyd Georges.

Neben den außenpolitischen Mißerfolgen , die niemand über¬
sehen kann. selbst das englische Volk nicht, so schlecht es auch
unterrichtet wird , bildet der Feldzuq gegen den Defaitismus
vielleicht das aufschlußreichste Anzeichen des jetzigen Zwischcn-
,Zustandes in England . Wenn das ganze Land so sicher, wie
Churchill das hinstellen möchte, vom Glauben an den Sieg
überzeugt wäre . brauchten nicht Plakate überall z» verkün¬
den: „Rede nicht", oder: „Wenn du sprichst, so sprich vom
Sieg ".

Diese Schweigepropaganda wird » . a . auch von der römi¬
schen Presse unter die kritisch Sonde genommen . In einem
Leitaufsatz , der sich mit den verzweifelten Maßnahmen ver
Londoner Regierung besaßt , schreibt „Regime Fascista " , jeder,
der nicht an den unbedingten Sieg Englands glaube und
irgendwelche Zweifel äußere , laufe Gefahr , erschossen zu wer¬
den . So weit seien die Dinge unter Churchill gekommen,
den das Watt als den zynischsten der Verbrecher und den
Verranntesten der Verrückten bezeichnet. Die Erklärung Chur¬
chills . daß jede englische Stadt ein Schützengraben sei und
daß London in eine ungeheure Festung verwandelt würd «.

sei sehr wertvoll . Jetzt hätten die Gegner das Recht, diese
Städte wie Festungen zu beschießen.. „Regime Fascista " er¬
innert in diesem Zusammenhang an das Schicksal Warschausund Rotterdams.

England , so schreibt „Popolo V'Jtalia ", habe niemals so
viel geredet wie jetzt. Seine Minister redeten ohne Unter¬
laß . Die Angst löse verschieden« Wirkungen aus : In England
wirke sie ossensichtlich als eine Dysenterie von Worten , die
schon epidemische Formen angenommen habe.

Jnteressanterweise beginnt jetzt auch die englische Oppo-
sitionschres .se gegen die englischen Kriegs-
kom  m u-n i q ue s Sturm zu lausen .- Die . Blätter erklären,
daß dies« Kommuniques immer weniger ''Tatsachen » und By --
mer mehr ' Propaganda und Verschönerungen enthielten . Vor.
allem wirst man den sür die Mitteilungen verantwortlichen
Wehrministerien vor . daß es der britischen Oeffentlichkeit jetzt
nicht mehr möglich sei, sich ein Bild über den Stand der
Kämpfe zu mache».

Seit einiger Zeit macht man sich vor allem Sorge über
die Kämpfe in Afrika.  In London wächst ossensichtlich
die Erkenntnis , daß die britische Armee auch in den afrika¬
nischen Besitzungen eine Niederlage nach der anderen er¬
leidet . Für die britische Oessentlichkeit sind die bisherigen
Niederlagen der Engländer aus dem afrikanischen Kriegs¬
schauplatz um so überraschender gekommen, als man fest da¬
von überzeugt war , daß die Engländer als alte Kolonial¬
macht den Italienern überlegen wären . Auch die Kämpfe
im Mittel meer  sieht der Engländer allmählich mit
einem völlig anderen Auge als bisher . Besonders die italieni¬
schen Flugzengangrisse aus Malta und die Bomben unbe¬
kannter Herkunft auf Gibraltar scheinen sich auszuwirken.
Es klingt wie der Ansang eines Grabgeläutes , wenn der
englische Nachrichtendienst am Mittwoch plötzlich erklärte,
„falls Gibraltar und Malta ausgegeben werden sollten , werde
Chpcrn der Hauptstiitzpunkt Englands im Mittelmeer wer¬
den." Der Amtsanzeiger von Gibraltar veröffentlicht eine
Verordnung über die Evakuiernng aller Personen unter 17
Jahren , aller Frauen , mit Ausnahme der Mitglieder des
Kontrollausschusses , sowie aller Männer bis 43 Jahren , die
nicht irgendwelchen Diensten zugeteilt sind. Nach Bekannt¬
werden des neuen Evakuierungsbesehls rottete sich die Be¬
völkerung aus den Straßen zusammen . Bor der Residenz
kam es zu stürmischen Protestkundgebungen.

rck. Berlin , 18 . Juli.
„Leider kann man nicht sagen , daß Frankreich ganz

aufgewacht ist aus der demokratischen Lethargie und
der politischen Betäubung , denn trotz Petain und vie¬
ler ehrlicher Mitarbeiter lebt das Land noch immer
in den Fesseln der Vergangenheit ." Das schrieb vor
einigen Tagen ein spanisches Blatt . Es scheint tatsäch¬
lich das Schicksal des 117 . Ministeriums der französi¬
schen Republik zu sein , in Halbheiten zu leben . So
läuft neben der in Zeitungen und Reden abrollenden
„nationalen Revolution " der Troß der Alten her . Daß
Frankreich ohne sie nicht leben kann , steht für sie eben¬
so fest , wie die Tatsache , daß sie nicht ohne die probate
Atmosphäre dessen existieren können , was einst das
politische Frankreich ausmachte.

Ebenso wie auf innerpolitischem Gebiet zeigt sich die
Doppelgleisigkeit der außenpolitischen Bemühungen . Es
hat nicht an Anklagen gegen die britischen Politik ge¬
fehlt , die nach den Worten Marcel Deals die französi¬
sche Kriegserklärung gegen das Reich in den ersten
Septembertagen „ergaunert " hat . Andererseits haben
die letzten Tage erwiesen , daß doch England für viele
nicht so gänzlich abgeschrieben ist , wie es nach der
starken Sprache der Blätter vielleicht scheinen konnte.
Wenn eine Zeitung fordert , Frankreichs Haltung Eng¬
lang gegenüber müsse jetzt klar und unwiderruflich er¬
scheinen , so stimmt das wieder kaum überein mit der
Tatsache , daß Frankreich den Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen in London notifizieren ließ , nicht
aber gleichzeitig seine Botschafter zurückzog . Daß
Churchill daraufhin prompt die Strippe anzog , an denen
Herr de Gaulle hängt und dessen — plötzlich nur „rein
technischen " — . Ausschuß etwas hinter die Kulissen zu¬
rückzog, spricht die gleiche Sprache , wie sie Lord Halifax
anschlug , als er eine wohlwollende Prüfung der Scha¬
denersatzansprüche von Oran ankündigte . Andererseits
sprach Außenminister Baudoin in einem Interview
wieder von dem „zerschnittenen Band " zwischen den
beiden einst verbündeten Staaten.

Indessen scheint man sich darüber klar geworden zu
sein , welche Probleme für Frankreich vordringlicher
sind als Verwaltungsreform und Verfassungsfragen.
Mit Recht , wies schon der „Temps " daraus hin , daß
Frankreich zur Zeit von seinen Reserven lebt und har¬
ten Zeiten entgegengeht . Das ist ein Zustand , der aus
der totalen Niederlage resultiert , und wir können usts
nicht entsinnen , daß Frankreich in dem Stadium des
Waffenstillstandes von 1918 einen Finger rührte , dem
Elend des deutschen Volkes in irgendeiner Weise zu
steuern . Wenn damals die Fortführung der Hunger¬
blockade bis zum Juni 1919 Tausenden deutscher Kinder
das Leben kostete , wenn damals in der höchsten Not
auf Tributkonto Milchkühe und landwirtschaftliche Pro¬
duktionsmittel ausgeliefert werden mußten , so sind das
Vorgänge gewesen , die unseren Sinn für Sentimentali-
t.äten in dieser Hinsicht stark beeinträchtigt haben.

In keiner Weise angebracht ist indessen , daß der
„Temps " zu der RotwendiAkeit , eisten Teil Frankreichs
zu halten , meint , es könne doch nicht sein , daß „der
nationale Boden durch eine chinesische Mauer getrennt
würde ". Wir glauben nicht , daß der „Temps " ähnliche
Bedenken gehabt hat , als die schwarzen Truppen des
Generals Dägoutte am Rhein und an der Ruhr standen
und auf Deutschlands nationalem Boden Barrieren er¬
richteten , die nicht nur schwere wirtschaftliche Schädi¬
gungen bezweckten . Vielleicht erinnern sich die Herren
vom „Temps ". wer die französischen Flüchtlinge davor
bewahrt hat , in Straßengräben ein entsetzliches Ende zu
finden , nachdem die Behörden auf und davon waren!
Hier scheint man ebenso wie an den Mikrophonen des
-rums -Senders , wie in den Redaktionen des „Journal ",
des „Oeuvre " und des „Petit Journal ", wie in den
Kreisen um Herrn Fernand Laurant noch in keiner
Weise zu der nötigen Klarheit vorgedrungen zu sein!

„om 15. Juli schreibt beispielsweise
der Kriegshetzer Fernand Laurent im „Jour -Echo de

' Seit 1932 habe eine neue Masorität in ihrer
Demagogie Deutschland wieder gleiche Rechte " ein¬
gesetzt , seine Wiederaufrüstung erlaubt , und das in
einem Zeitpunkt , da es für Frankreich möglich erschien,
auf Hru,nd des . Friedens von 1918 für Generationen
iM rFri 'eden zu leben / Am . 17.  MUz L936 sei das.
Rheinland von dem deutschen Militär ohne
» : - -
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Die deutsche Kriegsmarine vernichtete in überseeischen
Gewässern weitere 3» «wo BRT .; Lustangrisfe auf Süd-
und Mittelengland richteten starke Brände an.
Italienische Infanterie und Luststr îtkräste zersprengten
die Kolonnen der fliehenden Engländer bei Moyale.
In Frankreich befürchtet man einen britischen Uebersall
aus den Kriegshasen Toulon.
In England nimmt die Kritik an Churchill zu.
Unter unendlichem Jubel der Reichshauptstadt rückte eine
Berliner Division , von General Fromm und Dr . Goeb¬
bels begrüßt , in Berlin ein.
Bei der vierten Haussammlung sür das Deutsche Rote
Kreuz wurden über 37 Millionen RM . gesammelt.
Die kommende Lebensmittelzuteilungsperiode bringt im
wesentlichen wieder unveränderte Rationen.
Der Reichshandwerksmeister kündigte wesentliche organi¬
satorische Vereinfachungen und Verbesserungen innerhalb
der Handwerkspolitik nach dem Kriege an.
Die Innere Mission wurde als Bestandteil der deutschen
evangelischen Kirche unmittelbar unter Staatsaufsicht
gestellt.



I

Opposition der Franzosen wiederbesrtzk worden.
Es wurde damit offensichtlich, das; sich Frankreich
nicht mehr nur gegen eine eventuelle Bedrohung
verteidigen mühte, sondern gegen eins wirk¬
lich vorhandene und wachsendeGefahr. Dieser Vertei¬
digungsbereitschafthabe das „Echo de Paris " immer
seine besondereAufmerksamkeitzugewandt. Es sei aber
nicht gehört worden. Nachdemnunmehr die Tage der
Prüfung gekommen seien, sei „Jour-Echo de Paris"
stolz darauf, nie in seiner Meinung wankelmütig ge¬
wesen zu sein. In diesem Sinne wendet sich das Blatt
auch der französischen Zukunft zu.. .

Das Wettrennen der französischen Parteien um die
Führung in dem sogenanntenneuen autoritären Regime
kennzeichnet am besten Oberstde la Rocgue am 15. Juli
in seinem Leitartikel in dem ebenfalls in Llermont-
Ferrand erschienenen „Petit Journal". Er kündigt
darin etwa im Sinne des autoritären Regimes keinen
Abbau seiner kleinen Partei , der französischen Sozial¬
partei, an, sondern deren gewaltigen Ausbau. „Petit
Journal" werde ausgebaut werden und habe bereits
jetzt immer mehr Leser gesunden. Es sei bedauerlich,
datz die Rigorositäten der Waffenstillstandsbedingungen
eine Verbreitung des Blattes im besetzten Gebiet ver¬
hinderten. Programm und Devise der französischen So¬
zialpartei seien Programm und Devise des Staates ge¬
worden.

Zum Programm der Presse gehört es, daß englische
Meldungen nach wie vor grast aufgemachtwerden, datz
nicht nur die englischen Wchrmachtsberichte, sondern

Nresiekommentare und Neuterkoinmeutare gebracht MM '» eure Fronen , .Kinder , Mütter » nd Geschwister . Lurch
we?dem' ! bwöh7 man AÄN ' b.»mttr.es Masft.»spa.i^ s°llt ihr- Soldaten, die ihr Sieg
zwei Seiten" zu haben. Alle diese trockenen Aensterun-
gen, die nur dem Ausbleiben des grasten Windstostes
in Frankreichihre reichlichunzcitgemästeExistenz ver¬
danken. könnten in dem „Journal de Geneve" einen
Satz lesen, den AustenministerVoudoin kürzlich geprägt
hat: Der Friedensvertrag ist noch nicht geschlossen, und
unsere Beziehungen zu Deutschland und Italien be¬
schränken sich auf Unterhaltungen in den Maffenstill-
standskommissionen: ich vergessenicht, dast wir besiegt
sind. Frankreichvergessenicht, dast es besiegt sei. Aber
niemand könne ihm seine Ehre, seine Würde und sein
kaltes Blut nehmen. Deshalb habe auch Frankreich
seine diplomatischenBeziehungen mit England abge¬
brochen.

Italiens Luftwaffe blockier»Malta
Rom,  18 . Juli.

Der Sonderberichterstatter bei der italienischen Luftwaste
im Mittelmccr unterstreicht die ununterbrochen von den
italienischen Bombern durchgeführten Aktionen , die dazu be¬
stimmt sind , Malta snr den Feind unbrauchbar zu machen.
Desgleichen hebt der Sonderkorrespondent die Tätigkeit zur
Verhinderung der Benzin - und Petroleumliescrungrn und an¬
derem Material für die Insel hervor . Der Berichterstatter
spricht von einer Blockade Maltas durch die italienische Luft¬
waffe , die täglich mehr und mehr verschärft werde.

Heute gri ' ftn italienische Boinber einen 15tXX> Tonnen
Frachtdampier o» ! dem Wege nach Malta etwa Ist» Kilo-
meter südlich zwischen Sizilien und Tunis gelegenen Pelagie-
Jnseln an . Nach den ersten Abwürfe » in der Nähe des
Schiffes gingen die Besatzungen deS ohne jede National¬
flagge fahrenden Schisses in die Rettungsboote . Allem An¬
schein nach handelte es sich nin ein Handelsschisf mit Konter¬
bande für Malta.

Noosevelt;um demokratischen
Präsidentschaftskandidatennominiert

Chicago,  18 . Juli
Der demokratische Parteikongreß hat Roosevelt im ersten

Wahlgang zum demokratischen Präsidentschaftskandidaten no¬
miniert.

Der demokratische Parteitag hat am Donnerstag das osti-
zielle Parteiprogramm angenommen . Einleitend wird darin
aus die heute in der Welt vor sich geizenden „gewaltsamen"
Aenderungen hingewiesen . Dann wird gesagt , in den letzten
sieben Jahren sei eS der Temokratisckzen Partei gelungen , die
Bereinigten Staaten durch Rüstungen sowie durch Besserung
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit und durch Hebung der
sozialen Lage zu stärken . Auf diese Verdienste sei man stolz
und hcihe daher das „Führertmn RooseveltS " gut.

Las Parteiprogramm fährt dann fort : „Das USA .-Volk ist
entschlossen, den in Europa , Asien und Afrika wirkenden
Krieg nicht nach Amerika übergreifen zu lassen. Wir wollen
nicht an überseeischen Kriege » teilnehmen und wir werden
unsere Land -, See - oder Luststreitkräite nicht in Kämpte in
fremde Länder außerhalb des amerikanischen Kontinents schik-
ken, ausgenommen im Falle de? Angriffes . Wir befürworten
die Monroedoktrin . die wir rücksichtslos dnrchsnhren und ver¬
teidigen lvcrdcn . Richtung und Ziel unserer Außenpolitik
wird , wie in der Vergangenheit , auch künstig in der Sicher-
lieit und Verteidigung unseres Landes und der Erhaltung
des Friedens bestehen ."

Seit Jahren habe Roosevelt gewarnt , daß organisierte An¬
griffe gegen Religion , Demokratie und internationales Ver-
trauen Amerikas Frieden und Sicherheit bedrohten . Bon Par-
teigängertum geblendete Menschen hätten diese Warnungen
als kriegshetzerisch und als aufdringliche Einmischung in den
Wind geschlagen. Um sicherzustellen , daß Amerikas Rüstungen
Friedenswasfen seien , werde man die traditionelle Politik guter
Rochborschast fortsetzen, die Recklle anderer nnd die vertrag¬
lichen Verpflichtungen achten , den Außenhandel durch Handels¬
verträge kultivieren und die wirtschaftliche Zusammenarbeit
mit den Republiken der westlichen Hemisphäre fördern . Aus
Gründen der Selbstverteidigung nnd deS guten Gewissen ?, ?o
sährt das Parteiprogramm fort , könne die größte Demokratie
der Welt es sich nicht leisten , von räck 'ichtsloftn Aaareisoren
mutwillig angegriffene friedliebende , freiheitliebende Völker zu
ignorieren . ..Wir verpflichten unS daher , diesen Völkern sede
materielle Hilfe zu gewäbrcn . soweit sie mi ! den Ge-etzen und
den Interessen unserer eigenen Landesverteidigung vereinbar
ist. damit Friede und internationales Vertrauen wieder trium¬
phieren mögen ."

Auf inncnpolitisckzcm Gebiet wird die Fortsetzung der bis¬
herigen Agrarpolitik versprochen . Die Wirtschaft der USA?
stehe an der Schwelle einer großen neuen Acra an ' allen Ge¬
bieten . Zur Erhöhung des Beschäftigungsgrades wird die Ein¬
berufung einer Konferenz zur Lösung des ArbcitslosenproblemS
unter Leitung Nooscvclls vorgeschlagen . Ein besonderes Ka¬
pitel widmet da ? 40stv Worte lange Programm den Negern,
deren gleichberechtigte Behandlung bei Anstellung in Regic-
rnngsdiensten und bei den Mafscngattnngcn nachdrücklichst
gefordert wird.

Parade des Sieges in veriin
(Fortsetzungvon Seite 1)

Jahre schon im Weltkrieg für Deutschland mitgekämpft und
gestritten haben , die werden jetzt den liebgcwvrdencn grauen
Rock snr immer ausziehen . Ihnen gilt unser besonderer Dank
nnd unser « besten Wünsche begleiten sie, wenn sie ins bürger¬
liche Leben nun zurückkehren . ' Ihr anderen loerdet nun aus
Urlaub fahren , dann wiederkommen und euch für neue Aus¬
gaben schulen , die der Führer dem Heer gestellt hat ." Denn
noch ist nicht Friede , noch sichren Wir Krieg . Ihr bleibt Svl - '
baten , ständig bereit , den Endsieg zu erfechten sür Führer,
Volk und Vaterland . Ich wünsche der Division , daß sie in
neuen Kämpfen so trefflich wieder sich bewährt , wie sie bis
heute es getan hat . Und nun nehmt freudig und glücklich
den Gruß der Heimat entgegen , den der Herr Reichsminister
Dr . Goebbels selbst euch übermitteln wird.

Neichsminister 0r. Soebbels:«Ihr findet die Heimat
fo wieder, wie Ihr fie verlassen habt!"

Den ersten Gruß der Heimat entbietet der Berliner Gau¬
leiter , Reichsminister Dr . Goebbels:

Soldaten der ersten von der Front heimkehrenden Berliner
Division!

Als Gauleiter von Berlin heiße ich euch aus dem Boden
eurer Vaterstadt herzlichst willkommen . Die Reichshanptstadt
hat heute zu euren Ehren ihr festlichstes Gewand angelegt.
Ihre Bevölkerung steht zu Hunderttansenden an den Borbei-
marschstraße » , -um euch mit einem Begeisterungsorkan ohne¬
gleichen zn empfangen . Mitten unter dem jubelnden Volk

nnd rnhmgekrvnt vvn der Front heimkehrt , in die Reichs¬
hanptstadt einmarschieren.

Es ist das sür euch die stolzeste, für eure Angehörigen die
glücklichste Stunde eures Leben ?. Wir wissen es , nnd können
es alle aus tiefstem Herzen mitempfinden , daß eure Gedanken
jetzt Hochsliegen in stürmischer Freude . Diesen Ehrentag habt
ihr euch verdient . Als ihr im Anglist des vorigen Jahres zn
den Waffen eiltet .gingt ihr einem unbekannten Schicksal ent¬
gegen . Der Führer nnd das Vaterland hatten euch gerufen,
nnd keiner von euch, der diesen Ruf nicht freudig Folge ge¬
leistet hätte . Ein Krieg , der unsere nationale Existenz ver¬
nichten sollte , war dem Reich ansgezwnngen worden . Unsere
Feinde wollte » uns den sozialen , kulturellen , wirtschaftlichen
nnd nationalen Ausstieg unseres Landes nicht gönnen , der
mit der Machtübernahme durch den Führer eingeleitet wor¬
den war . Sie wollten wieder einmal wie 1914, das Reich ein¬
kreisen , durch eine übermächtige Koalition uns überfallen , un¬
sere nationale Moral unterhöhlen , unsere Frauen nnd Kinder
durch eine feige Blockade dem langsamen Hungertod preis¬
geben nnd uns dann durch eine innere Revolution die Mas¬
sen aus der Hand schlagen . Diesen niederträchtigen Plan haben
wir nnd habt vor allem ihr . Soldaten , zunichte gemacht.

Ueber die Hälfte von euch hat schon im Weltkrieg « Deutsch¬
lands Leben mit dem eigenen Leben gedeckt und beschützt. Aber
wie anders war das damals als jetzt! Als dieser Krieg im
September des vorigen Jahres ausbrach , war die Einkreisung
schon mißlungen . Die kluge und weitsichtige Borkriegspolitik
des Führers hatte den Ring , den unsere Feinde um das Reich
legen wollten , zersprengt.

Die Blockade , die mau uus angedroht hatte , wurde durch
die Gewalt unserer Massen sehr bald tu eine würgende Gegen-
blockad« umgewandelt . Die militärische Ausrüstung des Rei¬
ches war eine vollkommene . Ihr zogt als Soldaten der mo¬
dernsten Wehrmacht , die die Weltgeschichte kennt . tnS Feld.
Ihr wart mit den besten Wasfen ausgerüstet , nnd die beste
soldatische Moral erfüllte euch, Offizier wie Mann . Ihr
brauchtet nicht zu befürchten , daß euch in der entscheidenden
Stunde von der Heimat aus der Dolch in den Rücken ge¬
stoßen würde . Die innere Revolution , mit der unsere Feinde
rechneten , hat auf sich warten lassen und wird ewig aus sieb
warten lassen wüsten . Im Rücken gedeckt durch eine ent¬
schlossene und tapfer bereite Heimat , konntet ihr im Septem¬
ber des vorigen Jahres euren Siegeszug durch Polen an¬
treten . Ihr kümpstet heldenhaft an der Brahe und in - der
Tucheler Heide . Ihr machtet den härtesten Winter , den wir
überhaupt kennen , bei über <0 Grad Kälte im -Generalgouver¬
nement mit . Ihr zogt nach Westen , als dort die Stunde der
Entscheidung gekommen war.

Ihr habt euer Zeit dazu beigetragen , Frankreich in einem
kühnen Ansturm nieder,zuwerfen . Nach tagelang währendem
siegreichen Durchbruch durch die sür uneinnehmbar gehaltene
Maginotlinie verzeichnet ihr die Gefangennahme von 74 littst
Franzosen , darunter einen Kommandierenden General und
drei Divisionskommandeure mit ihren Stäben , dazu eine un¬
geheure Beute an Pferden , Kraftfahrzeugen und Geschützen.

Mit heißein Herzen hat eure Vaterstadt Berlin diesen euren
Slegeszug verwüst . Wir sind bei euch gewesen, und unsere
innigsten Wnnsclie haben euch Tag und 'Nacht begleitet.
Während ihr aber kümpstet nnd siegtet , hat die Heimat , die
ihr hinter euch ließet , nichts versäumt , um sich eurer würdig
zn erweisen . Wir haben euch sür eure Bewassnnng und
Ausrüstung vor dem Kriege nicht die Militärkredite verwei¬
gert . wie das vor dem Weitkrieg der Fall war . Wir habe » ,
als ihr euren Vormarsch begonnen , in der Heimat kein Bier-
tischstrategentnni geduldet . Nicht mit hohlem patrioiiscliem
Pathos nnd zn nichts »-erpflichteuden Phrasen , sondern mit
harter Pilichtersüllung haben wir euch zu dienen und zu
helfen gesucht. Wir haben euch, während ihr kämpftet nnd
siegtet , keine desaitistischen Briefe nnd Zeitungen an die
Front geschickt, auch nicht im verflosteiwn Winter , der sür
Beriin härter war , als sür jede andere --.ladt im Reich. Ihr
brauchtet euch in keiner Stunde wie 1917 » nd 1918 der .Heimat
z» schäme» , weil sie etwa Mnnitivnsstreiks oraani ' ierte . wäh¬
rend ihr drangen euer Leben sür das Vaterland einlebtet.
Wir haben in der Heimat gearbeitet , wie man überhaupt nur
arbeiten kann . Von dieser Tribüne aus iverdet ihr bei eurem
Vorbeimarsch auch von den Berliner Niistnngsarbeitern be¬
grüßt . die euch Tag und Nacht die Waisen geschmiedet haben,
mit denen ibr das Reich verteidigtet.

Auch im Dezember 1918 wurdet ihr . Soldaten der damali¬
gen Wcltkricgsarmeen . von dieser Stelle aus von einer soge-
uauutcn Regierung empfangen . Dieser Empsang war aber
auch bewach. Er wurde durchgestihrt von denselben politischen
Iluterlveltsignreu . die in den Jahren 1917 und 1918 die Mu-
»itionsstreiks organisiert hatte » nnd die . als das Schicksal
des Reiches aus deS Messers Schneide stand , durch eine feige
innere Revolution der Fvrnt die Wasscn aus der Land schlu¬
gen. Landesverräter » nd Juden haben euch damals empfan¬
gen , in ihren Begrüßungsreden erklärten sie den Krieg , den
ihr viereinhalb Jahre mit einem Heroismus , wie ihn die
Weltgeschichte bis dahin noch nicht kannte , durchgekochten
hatte , sür eine sinnlose Massenschlüchterci . Die Disziplin ver¬
deutschen Armee bezeichneten sie als Kadavergehorsam , nnd
das einzige , was sie euch als Errungenschaft des neuen Sli-
stems ankündigen kannten war . daß . wie sie erklärten , auf
den Amtsgebäuden die roten Fahnen lochte » nnd Arbeiter-
»nd Svldatenräte gebildet worden seien.

plarmzustand im Kriegslisten loulon
Neuer britischer Überfallr / Frankreichs fllerandria-slotte abgerüstet/ Nie knglönder gus Martiniques

ei sd. Genf,  18 . Juli
g» Der Kommandant des französischen MittelmeerhasenS
al Toulon hat den Alarmznstand angeordnet , weil man einen
N englischen Angriss aus die hier stationierten französischen

Krirgsschisse befürchtet . Das „Journal des Debüts " erjährt
dc dazu aus Toulon , datz dort alle Vorkehrungen getrosten wor-

den seien, um ein zweites Oran abzuwehren , nachdem die Eng-
länder bereits Erkundungsvorstöße in das Seegebiet vor

pr Toulon unternommen haben . Die Forts und die Küsten-
do batterien seien wieder besetzt worden und die französischen
^ Küstenwachbootc hätten ihren Spähdienst wieder ausge-nommcn.
de In Toulon erklärt man , man »volle einen zweiten llebersall
S unter allen Umständen verhüten . Es habe sich nämlich Her¬
tz, ausgestellt , daß das englische Attcnlat aus die iranzöniche»
H Kriegsschiffe in MerS el Kebir (Dran ) von langer Hand vvr-
dc bereitet sei. So Hütten die englischen Flugzeuge tagelang vor-
o, her die Liegeplätze der sranzvsischen Einbeiten sotvgrasterrn
^ können , ohne daß jemand dem „Bundesgenossen " gegenüber
^ Argwohn geschöpft Hütte. Aus Grund dieser cnglisäicn Lnit-

auskiärung sei es dann möglich geworden , daß die englischen
Kriegsschistc das Feuer aus so »veiter Entfernung ervstueu
konnten , » och ehe sie von Mcrs cl Kcdir aus überhaupt cze-

9^ sichtet wurden . Trotz dieser großen Schußweite Hütten die eng-
!" tischen Schüsse richtig gelegen , wonach man die Präzision der
ok Vorbereitung beurteilen könne . Die Wiederholung eines der-
G artigen Ucdersalls in Toulon sei jedoch jetzt ausgeschlossen.
^ Gleichzeitig mit dem britischen Angriff auf die sranzösi-

schcn Einheiten aus der Reede von Mcrs el Kebir <Lran)
spielte sich ein gleicher Vorgang in Alcxandrien ab, »vorüber
aus ausländischer Luellc verschiedene Darstellungen gegeben

R worden sind.
^ Nach Mitteilungen au ? unterrichteten sranzösischen Kreisen
„ war der Sachverhalt folgender : Bei Abschluß des Wasten-

stillstände ? lag im Hafen von Alerandricn ein kleines sran-
^ zösischcs Geschwader . Admiral Kvdesroh , der Befehlshaber.
^ wurde am 3. Juli von Admiral Euuningham zu einer Be¬

sprechung geladen und aufgefordert , entweder seine Einheit
8k dem britischen Kommando zum Zwecke der Verwendung bei

Flottenoperationen gegen Deutschland und Italien zu über-
geben , oder die Schisse , im Hasen abzurüsten oder sie zu zer

stören . Admiral Godefrvh lehnte die erste Forderung sofort
ab . als der Ehre und den Verpflichtungen Frankreichs zuwidcr-
lausend , und traf Anstalten , nm in das offene Meer aus-
zulansen . Die Geschütze der englischen Einheiten waren jedoch
auf die sranzvsischen Schisse gerichtet . Diese tagen im Innern
des Hafens und waren zahlenmäßig dein englischen Geschwader
dreimal unterlegen . Jeder Versuch des Auslaufens Hütte nur
zu einem nntzlvsen Morden geführt . Admiral Godesroh gab der
Gewalt nach nnd entschloß sich am 4. Juli . seine Schisse
abzurüsten . Die Maschinen wurden verwendiingsunsühig ge¬
macht nnd die Verschlüsse der Geschütze in die Keller des sran¬
zvsischen Konsulats in Alerandrien gebracht . Es wurde be¬
schlossen. alle Reservisten unter den Besatzungen auf französi¬
schen Dampfern nach Frankreich zn befördern.

Ueber die letzten Vorgänge aus der sranzösischen Insel
Martinique sickern jetzt nähere Einzelheiten durch. Wie der
„Petit Dauphinois " erfährt , sind die bei Martinique liegenden
französischen Kriegsschisse — u . a . der Kreuzer „ Jeanne
d'Arc " und mehrere U-Boote —, die durch englische Flotten-
einheiten einige Zeit blockiert waren , kampflos in die Hände
der Engländer gefallen nnd an Ort und Stelle entlvassnet
worden . Zur Zeit sollen nur noch zwei englische Krieqsschisie
vor der Insel kreuzen . I » Martinique jeibst seien, so heißt
es , englische Beamte aus Triniidad eingetrossen . um die
Berwaltung der Insel zu übernehmen . Die tranzösischen Be¬
amten hätten sich jedoch geweigert , die Engländer in die
Büros einzulassen . Zur Zeit sei die Lage noch völlig ungeklärt.

Wie das Blatt »veiter erfährt , »verden die Meldungen ül>«r
das Vorhaudenseii » größerer Goldvorräte in Martinique be¬
stätigt . Man nimmt an . daß die Engländer in gewohnter
Pirateiimanier dieses Gold beschlagnahmt haben . Ferner wird
in Eiermont -Ferrand von» Marineininisterilim bekanntgegedsn.
daß die Engländer kurz vor nnd seit der Unterzeichnn » », des
Wastenktillstandsvertrages eine ganze Anzahl französisäx ' r
Frachlschiste geraubt haben . Nach den vorliegenden Ladelisten
sind dabei etwa 28st ststst Tonnen Ladung in die Hände der
Engländer geiallen . Von sranzösstchen Politischen Kreisen
wird daran ! hingewiesen , daß dieser Raub Churchills noch
verbrecherischer ist als der Ueberiall aus die lvehrlosen fran¬
zösischen Kriegsschüft , denn diese von England gestohlenen
Lebensmittel seien stir die notleidende französische Bevölke¬
rung bestimmt gewesen und hätten mit dem Krieg nicht das
mindest« zu tun.

Ihr Soldaten unseres Krieges dagegen findet die Heimat so
wieder , wie ihr sie verlassen habt . An ihrer Spitze steht der¬
selbe Führer , auf ihren Gebäuden wehen dieselben Fahnen,
ihr Volk ist von demselben Geist und von demselben Willen
erfüllt . Diesmal also -braucht ihr euch der Heimat nicht zu
schämen , sür die ihr euer Leben eingesetzt habt.

So seid uns denn willkommen , Soldaten ihr wißt , wofür
ihr gekämpst habt . Und die in euren vorwärtsstürmenden
Reihen sielen , sind nicht gestorben sür «in leeres Phantom,
sondern sür das größere , schönere, freie Vaterland , dessen
Söhne wir alle sind . Wir verneigen uns in Ehrfurcht vor
dein heroischen Opfer , das sie sür das Reich » nd seine Zu¬
kunft gebracht haben . Wir grüßen ihre Angehörigen und ver¬
sprechen ihnen , daß diesmal der Dank des Vaterlandes ihnen
wirklich gewiß sein soll.

Soldaten ! Noch ist der Krieg nicht zu Ende . Seine letzte
Etappe muß noch gewonnen »verden . Dann sollen die Friedens¬
glocken über dein Vaterland läuten , dann bauen wir ein
größeres Reich und ein besseres Europa aus . Dafür Soldaten,
habt ihr gekämpst . Wir können euch nicht , wie die, dir euch
im Dezember 1918 an dieser Stelle empfingen , ein Paradies
auf Erden versprechen ; wir versprechen euch nur , daß wir
auch in Zukunft im Kriege wie im Frieden , kämpfen nnd ar¬
beiten »verden sür die Größe , das Glück, die Freiheit und den
Ruhm unseres Vaterlandes.

Berliner und Berlinerinnen ! Jetzt werben unsere Soldaten
sieg- , nnd ruh »» gekrönt durch das BrandenburMr Tor mar¬
schieren . Es sind eure Männer , Düker . Sühne und Bruder!
Empsangt sie bist dem Jubel und der stnnni 'sllssn Begeisterung,
mit der ihr ihren stolzen Siegeszug in den vergangenen
Moftaten verfolgt habt . lleberschütkot sie mit Blumen als dein
äußeren Zeichen eurer Dankbarkeit . Zeigt ihnen , wie wir
alle diese Stunden ersehnt haben in den langen Monaten,
da wir nm ihr Leben bangten und doch so stolz auf sie waren.

Frankreich , das uns vernichten wollte , biegt zerschmettert
am Beden . Wer sich der Freiheit und der Ehre des. Reiches
entgegenstellt , wird wie es zerschmettert »verden.

Die erste große Vorhut der Soldaten , die das Reich be¬
schützten, kehrt in die Heimat zurück . Wri werden ihnen im
Namen unseres Volkes den Dank abstatten , der ihnen gebührt.

So »vollen wir nnS dann vereinigen im Glauben an das
Reich, an seine Größe und seine Unsterblichkeit . So wollen
wir unsere heißen Wünsche zusammenfassen im Gedenken an
den Mann , der das Mäch aus seiner tiefsten Ohnmacht erhob
und es »nieder in Krieg nnd Frieden ewpoisührte zur stol¬
zesten Weltmacht , die die moderne Geschichte kennt.

Soldatenk Berliner und Berlinerinnen!
Im Glauben an das Reich, an seine Größe und an seine

Zukunft vereinigen wir uns in dein Ruf:
Es lebe der Führer!
Es lelv unser Volk und unser Vaterland!

Die Genfer Liga ist in stille Liquidation getreten . Die
Mehrzahl der Büros ist aus Mangel an Arbeitsmöglichkeiten
geschlossen worden . Auch der Direktor des internationalen
Arbeitsamtes , ein Amerikaner , ist aus Europa abgereist.
Für die gegenwärtige Bedeutung des Geister Vereins ist
jedenfalls die Tatsache entscheidend , daß ihre Mitwirkung an
den politischen Ereignissen nicht beansprucht wird . Die Nni-
persttüt Priiicetown ii» den Vereinigten Staaten hat diese
Situation sehr gut erfaßt . Sie hat nämlich dem General¬
sekretär der Liga eine Einladung geschickt, mit seinen Mit¬
arbeitern von Geist nach Princetown zu übersiedeln . Die
Engländer sind natürlich beglückt von diesem Gedanken . „Die
nistchützbare Arbeit der Geister Liga werde sich auch in
Princetown sortsetzen lassen." Der Eifer der" Briten sollte
die Amerikaner allerdings warnen , denn aus der kurzen und
keincsivegs ruhmreichen Geschichte des Genfer Völkerbundes
gecht hervor , daß es England stets verstanden hatte , die Liga
für eigene Zwecke zn mißbrauchen und sich in ihrem Namen
in alle polttiselfen Verhältnisse einzumischen . Indessen käme
einer Ilebersiodlnng der Genfer Liga nach USA . eine sym¬
bolische Bedeutung zu Der Genfer Bund war ein« Lieblings¬
idee eines amerikanischen Präsidenten Wilson , auch kvenn die
USA . selbst nie, » als Mitglied des Völkerbundes gewesen sind.
Wie der Greis am Abend seines Lebens gern zur Stätte der
Jugend zurückkehrt , so wär es sinnig , wenn die Genfer Liga
nicht in Europa , sondern an einer amerikanischen Universität
ihr Leben beschließen würde . In Europa gibt es jedenfalls
außer den Engländern nicht viele Zeitgenossen , die ihr eine
Träne nachweinen.

Die Worte des Berliner Gauleiters klangen aus in dem
Sieg Seil aus den Führer , dem siegreichen Feldherrn , auf die
stolze Wehrmacht und das deutsche Volk, in das die Hundert-
tausende an den Straßen erhobenen und bewegten Herzens
einstimmten . Mit Inbrunst stiegen die Lieder der Nation zum
Himmel.

Kommandoworte klingen auf . Die auf dem Pariser Platz
ausmarschierte Spitze der Division nimmt die Marschrichtung
wieder aus , um nun strammen Schrittes an den Ehrentribünen
vorbei ihren Einzug in die Stadt zu nehmen . Durch den
Mittelbogen des Tores solgen in Sechserreihen Kompanie um
Kompanie , Männer , Pserde und Fahrzeuge . Ein Leuchten und
Rufen , ein Winken , Fähnchen - und Tücherschwingen ohne
Ende begleitet sie. Alles ist ein einziges gewaltiges Brausen,
das die Straße stillt , ein wogendes Heer wehender Fähnchen,
flatternder Tücher , winkender Hände . So mancher der Nette¬
ren , der an die Rückkehr der Truppen im Herbst 1918 denkt,
hat bei diesem unvergeßlichen Erlebnis feuchte Augen . Sie alle
spüren den Wandel der Geschichte und mit dem Dank an die
Truppen , dem sie hier unaushörlich freudig Ausdruck geben,
verbindet sich der Tank an den siegreichen Feldherrn — den
Führer.

Lettische Sefangene als Kugelfang
Schwer verwundeter deutscher slieger völlig ausgeraubt—Vas ist die„Humanität" der Vemokroten

Berlin , 18. Juli.
Die Engländer nnd "-Franzosen schrecken nicht nur davor

zurück , in Gesangenschast geratene entwassnete und dadurch
jeder Möglichkeit eines Widerstandes beraubte deutsche Sol¬
daten zu mißhandeln nnd ihres Eigentums zn berauben,
sie vergrifft » sich auch an dem Eigentum schwerverletzter nnd
bewnßtloser Gesungener.

So berichtet ein noch heute in einem deutschen Lazarett
liegender Bordmechaniker , daß sein Flugzeug am 18. Mai
in der Nähe von Tournai in Lustnot geraten war . Et
konnte sich, trotzdem sein linkes Bein von einer Kugel ge¬
trosten und zerschmettert »vor , durch Absprung retten . Am
Boden wurde er von einen » Bauern mit einer Eisenstange
angegrissen . Bald daraus verlor er durch den starken Blut¬
verlust das Bewußtsein . Als er wieder zu sich kam, war er
von Soldaten umringt , völlig ausgeraubt und bis aufs
Hemd ausgezogen . Keinen einzigen Wertgegenstand , kein
Bekleidungsstück hatte man »hin gelassen . Aber nicht genug
damit . Anstatt ihn einem Lazarett zuzuführen , wurde er
auf eine Pritsche gelegt und in den Keller eines nahen
Hauses gestellt , wo man den Hilflosen und Tchwerverwun-
dcten seinem Schicksal überließ . Erst einen Tag später wurde
er aus dem dunklen , dumpfen und ungesunden Raun » aus
seinen Protest hin herausgeholt nnd einem behelfsmäßigen

Lazarett zugeführt . Ueber das Schicksal seiner beiden eben¬
falls verwundeten Bordkameraden ließ sich überhaupt nichts
in Erfahrung bringen.

Andere ^ aus französischer Gefangenschaft zurückgekehrte
deutsch« Soldaten berichten : Es war in. Billers sur Mareuil.
Man schrieb den 29. Mai isilü . Auf weitem Gelände wurde
schwer gekämpst . Durch einen unglücklichen Zufall gerieten
einige deutsche Soldaten in französische Gesangenschast - „ So¬
fort wurden sie von schwarzen Truppen bedroht . Aber nicht
genug damit . „

Die Hände wurden ihnen aus dem Rücken gebenden und
sie daraus wieder »nit in die vorderste Linie geschleppt, und
nun begannen schreckliche Stunden . Von S bis 22 Uhr muß¬
ten sie als Kugelsang sür die französische Infanterie dienen.
Jede Bewegung mußten sie mitmachen . Die Schützen nah¬
men hinter ihnen Deckung und schössen über sie hinweg.
Einer der jptzt aus der Gefangenschaft befreiten deutschen
Soldaten berichtet , daß er in gefesseltem Zustand volle 10
Stunden parallel zur Front lag und so den französischen
Soldaten als Deckung zu dienen hatte . Die sranzösischen Sol¬
daten legten im Gefecht die Gewehre beim Schießen auf
seinen Rücken aus und benutzten ihn so als Schutzwehr . Die
Fesseln Ivurden den deutschen Soldaten erst abgenommen,
als sie in der Nacht bereits 6 bis 8 Kilometer hinter der
sranzösischen Front waren.

Kindisches Säbelgerassel in kngland
Vor lagenftafieVerteidigungsgürtel- Heckenschülsen und ftngstffasen

Berlin,  18 . Juli.
Reuter hat einen Korrespondenten nach den sogenannten

englischen „ Verteidigungsanlagen " an der Küste geschickt, und
dieser Manii hat auch pflichtschuldigst einen rosigen Bericht
abgefaßt . Danach kann es in England niemand mehr ab¬
warten , bis es richtig losgeht , d. h. bis die Deutschen
kommen . Der Korrespondent schwelgt geradezu in Vorschuß¬
lorbeeren sür die britische Verteidigung.

„Wenn es ", so heißt es in dem Bericht , „jemals einer
deutschen Armee gelingen sollte , durch die Morgenn .-bel der
Nordsee und den Schutzgürtel der britischen Flott « nnd Luft¬
flotte hindurchzudringen nnd zn landen , dann sieht sie sich
hier Regimentern gegenüber , die den Befehl haben , sich bis
znm letzten Plann zn schlagen. Die Soldaten , die ich längs
der Küste gesehen habe . denken nicht einmal daran , sich auf
die ziveite Verteidigungslinie zurückzustellen ." (Die gleichen
Phrasen haben wir doch schon mal gehört , riämlich zu Be¬
ginn der Flandernschlacht !)

Der Bericht , der die tollsten Ausschneidereien über die „ein¬
drucksvolle " Großzügigkeit und Schlagkraft der britischen Ab-
wehrsront bringt , schließt mit folgenden Worten : „ Ich
beneide die Armee Hitlers nicht , die in diesem » »bekannten
Land ihren Weg finden will , »vo jede Inschrift auj den Weg¬
weisern fehlt . Ich habe während meines Hin - und Herivan-
derns ein Dutzendmal meinen Weg verloren ." Was sür ein
prächtiger Soldat muß doch der Reuterkorrespondent sein , datz
er sich nicht »nal im eigenen Lande zurechtfindet , bloß weil
die Wegweiser fehlen . Als ob es nicht genug Landkarten
gäbe ! Aber die kann er Wohl nicht lesen und darum hat er sich
ein dntzendmal geirrt . Ein im wahrsten Sinne des Wortes
armer Irrer.

Auch die besseren nnd seinen Lente machen in Kriegs-
begeislernng : in cher englischen Societh beschäftigt man »
wie der Londoner Vertreter deS Stockholmer „Astonbladet"
aus eigener Anschauung schildert , mit einem neuen Gesell¬
schaftsspiel : der Konstruktion von Hansniachcr -Handgranatcn.
Es handelt sich da um die sogenannten „Molvtow -Cocktaiis ",
wie sie die antiristsische Autorin Sackvillc -West auf Grund
des finnischen Krieges getauft habe . Der schlocbischcJournalist
berichtet , er halce in den besten Familien das Rezept dieser
Spreiigstost -bvcktails in aller Ruhe skizzieren lüften . Es han¬
delt sich nach den 'Angaben " des neutralen Beobachters etwa
um svlgendes:

„Man nehine eine Glasslasche . fülle sie mit Teer oder
Beiist » nnd schleudere sie nach Anbringung einer Spreng-
vorrichtung " (über die er Näheres vermutlich mit Rück¬
sicht aus die englische Zensur nicht angibt ) „mit einer
Handbewegung ähnlich wie einen Kricketball von sich" ( !).

In der Londoner Asphaltpresse treibt man nach wie vor
Mordhetze übelster Art . Dieser Tage mußte bereits über die
widerliche Hetze eines britischen Geistlichen berichtet »verden,
der die Geschmacklosigkeit besitzt, aus , seiner Fallschirmjäger-
psychose heraus in seinem ^Gemeindekirchenblatt offen zum
Heckenschützenkrieg gegen die deutsche Wehrmacht aufzuruien.
Ein englischer Militärschriststellcr verlangt ebenso wie der er¬
wähnte Geistliche die Bewaffnung der Zivilbebölkernng zur
Verteidigung gegen Fallschirmjäger und schreibt wörtlich:
„Alan macht Einwände , daß die Fallschirmjäger in Spanien
»licht eiilgesctzt wurden .Ader da -s ftitte auch seinen guten
Grund . Denn »in republikanischen - panirn trug jeder Was-
ftn , der sich welche besorgen konnte . In einem Lande , wo
an jeder Straßenkreuzung bewajfnete Lente stehen , »vo die
-rteiivthpistinnen Revolver tragen , nnd »vo in den Wirt¬
schaften darauf aistmcrksam gemacht wird . „daß Handgrana¬
ten und Maschinengewehrs an der Tür abzugeben sind", kann
ein Volk die Fallschirmjäger noch vor dem Frühstück er¬bauen ."

Das ist Mordhetze übelster Art , nur noch vergleichbar mit
den verbrecherische» Weisungen der polnischen Regierung voin
«eptemdcr 1939. Wir warnen Egland , wir warnen die britische
Regierung und weisen aus das Beispiel Polens hin . Der
reguläre polnische Soldat konnte als legitimer Waffenträger
auch in Gefangenschaft auf anständige Behandlung rechnen
und hat sie erfahren . Gegen Mordbanden und zivile Hecken-
schützen aber »verden alle Angehörigen der deutschen Wehr¬
macht mit der ganzen Schärst des internationalen Kriegs-
recht» vorgehen . ^

Auch die Person des Königs wird sür die Reklamemusik
sür das englische Volk ausgeschlachtet . Wie der Londoner 'Nach¬
richtendienst meldete , ..genügt S . M . seinem Wehrdienst ".
Schön ist das und edel von dem König eines verrotteten

Plutokratenstaates und wir malen uns aus , wie er knutig im
Gcncralstad Schlachten entwirft , die er später an der Front mit
seinem Volk zu schlagen gedenkt. In Wirklichkeit gibt es leider
nichts zu malen , denn dieser teils ernüchternde , teils erhei¬
ternde Tusf Eoopcr 'scl)e Nachrichtendienst meldete nicht nur:
„Der König genügt seinen» Wehrdienst ", sondern er fügte noch
ein : „ . . . indem er Verteidigungsanlagen , inspiziert ". Es ist
also nichts mit dem letzten englischen Ritter . Ilebrig bleibt
nur eine simple Beruhigungsmeldung für das murrende eng¬
lische Volk : Seht her , euer König tut etwas , er besichtigt
Scluitzengräbenl

Oberkriegshetzer W . C. funkt derweilen 80Z .-Ruse nach
USA . Es geht nm Geld und Waffen . Nach der Ausschaltung
des britischen Einsliisses aus dem europäischen Kontinent
vcrsnci)en die Londoner Plutokraten , europa -seindliche Finanz-
S »>eknlalionen in Amerika zu starten . Zur Einfädelung dies .-r
Pläne ist der Nnterstaatskekretär im britischen Schatzamt , Sir
Frederic Pbilipp . in Washington zu einem Besuch beim ameri¬
kanischen Staatssekretär Morgenthan eingetroffen . Wie der
Londoner Wirtschaftskorrespondent der „Neuen Züricher Zei¬
tung " meldet , will Sir Fredcric Philipp die Besprechungen.
dabei auch aus die Frage lenken , wie die Realisierung von
amerikanischen Devisen und Wertpapieren in den Vvn Deutsch¬
land eroberten Gebieten verhindert »verden könne . Tieft fi¬
nanzpolitischen Manöver scheinen ein Teilstück der Bemühun¬
gen zn sein , die London in den Vereinigten Staaten unter¬
nimmt . , Um eine sogenannte „angelsächsische Interessenge¬
meinschaft " zustande zu bringen , bei der die USA . der zah¬lende Teil wären.

Aber auch militärisch geht Churchill jenseits - es großen
Teiches aus Bauernfang . In amerikanischen Blättern rührt
der Marktschreier kräftig die Werbetromincl . um Piloten sür
Großbritannien zu ködern . Auch Bodenpersonal und Bord¬
funker werden dringend gebraucht . Trotz oller Lockungen ist
es aber zum mindesten zweiselhast , ob Churchill in USA . so
viele Abenteurer findet , daß er auf eine wirksame Hilft sür
seine sinkende Insel rechnen kann . Auch jenseits des großen
Teiches ist man seit Flandern von der „ Mberlcgenheit " der
„Fliegenden Löwsn " unterrichtet . Auch hi» » wciß man , daß
hinter den hochtrabenden Worten des Hetzifts nichts als jäm¬
merliche Angst vor dem Ausgang des von ihm angezettelten
Kriegsverbrechens steckt.

flllmökttcher Nuckrug tsturchttls
Stockholm,  18 . Juli.

Churchill verkündete im Unterhaus das Abkommen mit
Japan oder die Wasscnlieserung an Ehina und erklärte , die
britische Regierung habe bei ihrer Nachprüfung der von
Japan übermittelten Vorstellung die verschiedenen von Groß¬
britannien übernommenen Verpflichtungen nicht außer acht
gelassen. Churchill fügte hinzu , es sei völlig ausgeschlossen,
die so schnell wachsende Spannung irgendwie ableugnen zu
»vollen. Die britische Regierung müsse der gesamten gegen¬
wärtigen Weltlage Rechnung tragen und dürfe sich dabei
nicht verhehlen , daß Großbritannien vor einem Kampf um
Leben und Tod stehe. Churchill fügte hinz »̂ Wir sind zu.
einem vorläufigen Abkommen gelangt in der Hoffnung , daß'
mit der Zeit , die bierdurch gewonnen wird . auch eine ge¬
rechte und erträgliche Lösung sür beide interessierten Teile
gefunden werden wird.

Von der chinesischen Regierung Tschiangkaischck wird da»
britische Nachgeben mit entrüstetem , ja dramatischem Protestbeantwortet.

Das Ilel -ercinkommen mit Japan ist sür das Ansehen Eng¬
lands im Fernen Osten um so peinlicher , als in ihm den
japanischen Konsularbehörden in Hongkong und Rangun
weitgelzende Kontrollrechte eingeräumt werden . Das Ucbcrcin-
komnien sieht weiter vor . daß Japan bis zum 18. Oktober
deriuchen will . zu einer sricdliclzen Beilegung des japanisch-
chinesischeu Konftiktes zu kommen . Dabei läßt sich Japan
aus nicht mehr als diese allgemein gehaltene Formel ein.

vrnck uns Vei-Isx : ..vrsmsr Lsitaax ", ttL .-Osavsrlss Wsssr .
Kw« 0 . m. b. II . bremsn . Vsrlsxzäirelitor : klueo klöklsr.
»suotsedriktlsiter : llobaon 8 Mstrieb : stsllrsrtr . Haupt
»ekriktleitei : ZVilnelm äSIiuS ! Odek rom llisnst : Kuilolt
»luller : vsrsulrrortliok kür Politik : Kuüolk Zlsesr : kilr
l-ok-clez uvä Lcläsr : klsinr Viseksr ; kür Sport : Eukts « Ssuku
kur Xieüerclsaftek » Kuorisodau uoü gauüel : .41kreü Ksi »r:
kür kutturpvlirik uns llntsrbsltuax : Rsiobsrü kirsrcrT -u:
^Mtlielc in 8reme >>. kerliner 8okriktl »itunir : Ersk kkecsebaeb.8srl !n S7V qe. V»r »ot -a-ortl !oker ^ ursiirsvlsltsr .-- Lerdsrt
Starke . Sremeu . Eültie ab 1s. I - nuar 1!>tv. Preisliste >' r . ?
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Die iieuen Lebensmittelkarten

9K

Bremen , 19. Juli.
k Die jetzt zur Verteilung kommenden Lebensmittelkarten

lür di : 13. Zuteilungtzperiode Vvm 29. Juli bis 25. August
bringen im wesentlichen unveränderte Rationen . Zu den

' wenigen Veränderungen gehört die 11m g e st a l t u n g der
Brotkarte  amd die damit verbunden .' Erhöhung der Drot-

i' ration sür Jugendliche . Um die beim Handel liegenden Vor-
räte an Kakaopulver  dem Verbrauch zuzuführen , ist

1 auch sür die neue Zuteilungsperiode die auf die Neichsfctt-
karte sür Kinder  abzugebende Ration von 62,5 au ? 125
Gramm erhöht  worden . Dabei ist wieder die Möglichkeit
gegeben , je nach Vorrat auf den Abschnitt F 4 statt 62,5 Gr.
Kakaopulver 50 Gramm ungefüllte Tasel - oder Blockschoko-

1 lade zu beziehen . Eine Zuteilung von Gemüse - und Obst-
konserven auf die Nährmittelkarte ist diesmal nicht vorgesehen.

^ Dafür können an Stelle von 150 Gramm Nährmittel >ent-
> weder 150 Gramm H ü l s e n s r ü ch te oder wie bisher
, Konden  8 milch  bezogen werden . Es gelangen nur die beim
! Kleinhandel lagernden geringen Mengen an Hülsensrüchten
Kund die noch vorhandene Kondensmilch zur Ausgabe . Der
^ Erlaß des Reichsernährungsministcrs weist aus die Notwen-f digkeit hin , daß die Verteiler die Lebensmittelkarten , soweit
( sie Bestellscheine erhalten haben , mit ihrem Firmenstempel
s versehen . Dies ist auch sür die Rückrechnung beim Umtausch
' in Reisemarken wichtig . Der Umtausch in Reisemarken wird
!. künftig abgelehnt , wenn der Verteiler aus der Lebensmittel-
! karte nicht feststellbar ist.

, vezug von SommersHulien
Dom Wirtschastsamt Bremen  wird uns zu der'

an dieser Stelle veröffentlichten Notiz „Bezug von Sommer¬
schuhen erleichtert " geschrieben : Es ist richtig , daß die auf
Bezugschein II bezogenen Sommerschuhe den Verbrauchern,
die im Winter einen Bezugsck̂ in I sür Allivetterstraßenschuhe

. beantragen , nicht auf den Normalbestand angerechnet werden
i '. sollen. Dagegen ist im Sommerhalbjahr jeder im Besitz des
'i- Verbrauchers befindliche , zum Tragen aus der Straße be¬

stimmte und geeignete Schuh aus den Normalbestaud anzu¬
rechnen . Demzufolge ist die Ausstellung von Bezugscheinen II
für leichte Siraßenschuhe in jedem Falle abhängig von der
Ausfüllung eines Antragsformulars , aus welchem der Antrag¬
steller seinen gesamten Schuhbestand anzugeben hat . Die Be-

, willigung solcher Antrüge richtet sich ausschließlich nach dem
: vorhandenen Schuhbestand des Antragsteller ?- und der dem
- Wirtschastsamt zugeteilten Anzahl Bezugscheine . Die Bezug-
> scheine erhält das Wirtschastsamt über das Bezirkswirtschasts-
. amt von der Reichsstells sür Lederwirtschast zugeteilt . Da¬

durch . daß nur eine Stelle , nämlich die Reichsstelle sür Leder-
' wirtschaft , die Zuteilung sür die einzelnen Tchuhgruppen und

-arten vornimmt und diese Stelle auch über die zahlen -' und
artenmäßige Herstellung von Schuhen unterrichtet ist , wird
erreicht , baß zwischen Herstellung und Verbrauch eine den
tatsächlichen Verhältnissen entsprechende Abstimmung erreicht
wird . Damit dürste auch dem weit verbreiteten Irrtum , die
Ausstellung von Bezugscheinen hänge nur vom guten Willen

' des Wirtschaftsamts ab , begegnet sein.
l

i Zeugenentschädigungen bei polizeilichen Vernehmungen . Während
i Personen , die im Verfahren oor den ordentlichen Gerichten als
: Zangen vernommen wurden , einen Anspruch auf Entschädigung sür
s Zeitvcrsäumnis , Erstattung etwaiger Fahrtkosten und ähnliche Aus-
- lagen haben , bestand bei polizeilichen Vernehmungen eine ähnliche

Regelung bisher nicht . Nun ist hier durch einen Runderlast des
t Reichssiihrers H und Chefs der Deutschen Polizei im Reichsinnen-
. Ministerium vom 14 . 5 . 1848 Abhilfe geschaffen worden . Danach

haben die Polizeibehörden grundsätzlich die Vernehmungen , soweit an¬
gängig , so einzurichten , das , Fahrtauslagen und Verdienstaussall
nicht entstehen . Ist dies jedoch nicht möglich , so können dir Polizei¬
behörden mit Wirkung vom 1. Juli 1940 ab Zeugen , die sie in
Strafsachen — sei es aus eigener Entschliestung oder auf Ersuchen
einer Justizbehörde — vernehmen , bei Bedürftigkeit aus Billigkeits-

1 gründen eine Entschädigung für Fahrtaurlagen und Verdienstaussall^ gewähren , wenn die Belastung dem Zeugen nach seinen Erwerbs - und
> Lebensverhältnissen nicht zuzumuten ist . Die Entschädigung ist unter

Berücksichtigung des von dem Zeugen versäumten Erwerbes fest¬
zusetzen . Entschädigungssähig sind für den Tag höchstens zehn Stunden:

' der Höchststundenfatz wird auf 1.50 RM . begrenzt . Ob ein Ver-
' dienstausfall vorliegt , ist nach freiem Ermessen unter Würdigung der

Lebensvcrhältnisse und der regelmäßigen Tätigkeit des Zeugen zubeurteilen.

Silbernes Arbeitsjuiiläum . Am heutigen Tage kann der Schiff¬
bauer Christoph Renken,  Eonstanzer Straste 23 , auf «ine 25-
jährige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Act . Gef . „ Weser " ,
zurückblicken.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag ) . . . .  21 .37 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Sonnabend ) . . . .  5 .28 Uhr
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Das war eigentlich alles , was Helga von Konrad über ihren.
Reiseplan ersahren hatte . Er war hier tn der Wüste recht
schweigsam geworden , sie hatten während der Rasten stets nur
wenige Worte miteinander gewechselt. Aber immer hatte er
die größte Fürsorge und eine taktvolle Rücksichtnahme gezeigt,
die bei der notwendigen Enge des Zusammenlebens in Zelt
und Lager oft nicht leicht war . Sie hatte schon längst , schon
an Bord der „Marco Polo ", erraten , daß er sie liebte , und
auch begriffen , daß er sich nur deshalb mit halbem Herzen
und unzureichenden Gründen bemüht hatte , sie in Palästina
zurückzuhalten , weil er unbewußt selbst wünschte , mit ihr zu-
sammenzusein . Er hatte sie zwar zu überzeugen versucht , er
hatte aus irgendwelche Hindernisse gehofft , aber schließlich doch
alle Situationen verpaßt , bei welchen sie, wie sie sich jetzt in
dieser Nacht offen eingestand , wirklich umgekehrt wäre . In

; Maan zum Beispiel , am Tag der Vorbereitungen , als ihr die
Gesichter der Kameltreiber und Soldaten voll höhnischer Feind¬
seligkeit erschienen waren , oder am Abend des ersten Marsch¬
tages , war sie wirklich verzagt und von bebender Angst vor
dem Bevorstehenden erfüllt gewesen : wäre damals ein Wort
von ihrer Umkehr gefallen , so hätte sie ihm sofort gehorcht.
Aber gerade damals hatte ihn ihre , allerdings nur scheinbare,
Standhaftigkeit bezwungen , und nun hatte sie sich schon ein
wenig an die Wüstenreise gewöhnt , nun tat er alles , ihr die
Strapazen erträglicher zu gestalten , und sie würde sicherlich
noch die zehn Tage durchholten können , die sie von ihrem Zieletrennten.

Zehn Tage ! Und was dann ? Wenn sie Flander wirklich
lebend fanden , wenn sie ihn auS der Sklaverei loskaufen
konnten und mit ihm in die Heimat zurückkehrten , was würde
dann sein ? Sie hatte ihre Pflicht einem Jugendfreunde gegen¬
über erfüllt , von dem alle Welt als selbstverständlich annahm,
daß er der Mann sei. den sie liebte . Aus dieser Ännahmc war
ja diese ganze Expedition aufgebaut worden , sie hatte den
zwar romantischen , aber immerhin verständlichen Grund sür
Helgas Verhalten geliefert . Aber liebte sie ihn denn wirklich
noch? In Salzburg , als sie zum ersten Male mit Kvnrad
sprach , war ihr selbst diese Liebe als völlig klar und Tatsache

Vrtsliandwerkerschastder
Handwerkspolitik nach dem kriege — Tloch engere Verbindung zwischen Partei und Handwerk

„Unsere größte Aufgabe im Handwerk ist , die Gemein¬
schaft immer stärker zu machen . Die wirtschaftlichen und so¬
zialen Krastströme des Handwerks müssen zusammenfließen.
Aus gemeinsamer Arbeit entsteht gemeinsame Krast ." Mit
diesen eindringlichen Worten hat der R e i ch s Handwerks¬
meister  vor den unlängst in Berlin versammelten Hand-
werksft 'ihrern den weitgespannten handwerklichen Pslichtenkr .' is
in Krieg und Frieden umrissen . Gerade das P l a ne n aus
weite Sicht  verlangt ein elastisches Handwerk , das in der
Lage ist, die gewaltigen Ausgasten nach dem Kriege zu
meistern . Dazu aber müssen alle handwerkseigeneu Kräfte
restlos ersaßt und entfaltet und ebenso auch alle organisa¬
torischen Maßnahme » getroffen werden , die geeignet sind , der
volkswirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Leistungssteige¬
rung des Handwerks zu dienen . Im Zuge dieser Bestrebungen
lag schon das am 31. Januar d. I . zwischen dem Reichs¬
stand des Deutschen Handwerks und dem Fach-
amt „ Das Deutsche Handwerk"  in der DAF .. ge¬
troffene Abkommen , das eine engere Arbeitsgemeinschaft vor¬
sah . Dieses hat vor kurzem eine bedeutsame Ergänzung und Ver¬
vollkommnung ersahren durch neue weitgehende Vereinbarungen,
die eine planmäßige Zusammenfassung aller bisherigen Maß¬
nahmen des Rcichsstandes und des Fachamtes zum Ziele
haben . In der Erkenntnis , daß die Sache des Handwerks
kein« isolierte Angelegenheit ist, sondern eine Sache der Par¬
tei und des Staates und damit des ganzen Volkes — wir
erleben es ja heute täglich im Kriege , wie wichtig ein starkes,
erstklassig ausgebildetes Handwerk sür die Wehrkraft ist —
sind aus Vorschlag des Amtes sür Berusserziehung und Be-
triebssührung in der DAF . alle Fragen der Zusammenarbeit
zwischen beiden Organisationen genau geklärt und bereinigt
und ie zukünftige Art der Zusammenarbeit festgelegt worden.

Aus organisatorischem Gebiet ist eine wesentliche Verein¬
fachung  und Verbesserung vorgesehen . Bor allem wird das
Handwerk enger mit der Partei verbunden , und zwar durch
die sehr bedeutsame Bildung einer Ortshandwerkerschast im
Gebiet der Ortsgruppe der NSDAP . aus den Betrieben des
Handwerks (Einmannbetrieben und Bctriebsgemeinschasten ).
Zu ihr gehören Handwerker aller Berufe . Die Leitung liegt in
den Händen des Ortshandwerksmeisters , der der Beauftragte
des Lrtsgruppcnlciters der NSDAP . und des Ortsobmanns
der TAF ., sowie der Vertrauensmann der Handwerkskammer
und des Krcishandwerksmeisters ist. Der Ortshandwerks-
meistcr wird durch den Ortsobmann der DAF . im Einver¬
nehmen mit dem Kreishandwerksmcister vorgeschlagen und
durch den Ortsgruppcnlciter der NSDAP . ernannt und ab¬
berufen . Damit erhält das Handwerk eine Stelle , die alle
handwerklichen Dinge und Fragen des Ortes , soweit sie über
das Berufliche hinausgehen , bearbeitet und hierfür den höhe¬
ren und mittleren handwerklichen Dienststellen zur Verfügungsteht.

Dieser Einrichtung kommt eine außerordentliche Bedeutung
zu. Man muß hierbei daran denken , daß weitaus die größere
Zahl aller deutschen Handwerksbetriebe in kleineren Städten

und Dörfern verteilt ist . Den dort lebenden Volksgenossen ist
es trotz aller neuzeitlichen Einrichtungen , besonders des Rund¬
funks , doch oft nicht in dem Maße des Großstädters möglich,
an allen wichtigen Ereignissen so unmittelbaren und innigen
Anteil zu nehmen , wie es wertvoll wäre , um alle zu innerst
mit fortzureißen . So wird es ganz von selbst die . Aufgabe
der örtlichen Parteistellen , jedem Volksgenossen dieses Erleben
entsprechend zu vermitteln , ebenso aber auch, ihm die Not¬
wendigkeit der verschiedenen kriegswichtige » Maßnahmen,
z. B . aus dem Gebiete der Nohstossbewirtschgstuug , klar und
verständlich zu machen.

Hier wird der O r t s h a n d w e r k s m e i st e r eine über¬
aus bedeutsame Aufgabe zu erfüllen haben . Er wird die von
ihm betreuten Handwerker zu einer festen Gemeinschasts -,
gruppe zusammenschließen müssen , die sich damit wieder der
großen Volksgemeinschaft lebenSstark und sich gegenseitig be¬
fruchtend eingliedert . Er ist berufen , allen Zielsetzungen des

-Handwerks und allen Maßnahmen des Staates , die er in
ihrer großen Ausrichtung kennt und versteht , den Weg zum
Herzen und zum Verstand seiner Handwerker zu bahnen und
damit die Verwirklichung dieser Ziele zu ermöglichen und zu
gewährleisten . Und da er jeden einzelnen in seiner Eigen¬
art und Auffassung der Dinge genau kennt , wird und muß
er wissen , wie er jeden dabei zu behandeln hat . Tatkraft,
Umsicht , unablässiges Bemühtsein , Aufmerksamkeit und Takt
sind sämtlich in höchstem Maße erforderlich : entscheidend
aber ist das persönliche Vorbild , das ftzn als Treuhänder
der Partei auszeichnen muß . E: wird damit tatsächlich zu
einer „typenbildcnden Gestalt " im Millionenheer des deut¬
schen Handwerks,

Weiter ist vorgesehen ein « engere Zusammenarbeit im
Kreisgebiet ; es wird angestrebt , daß der Kreishand-
werksmeister gleichzeitig der Kreis Hand¬
werk sw alter der DAF  ist . In der Berusserziehung
»nd -ausbildung werden die bisherigen Maßnahmen beider
Organisationen planmäßig zusammengefaßt . Die Zusammen¬
arbeit ersaßt folgende Gebiete : Handwerkernachwuchs , Lehr¬
lingswesen , Ausbildungsmaß .nahmen sür Gesellen und Mei-
sterprüstingswesen , Ausbildnngsmahnahmen sür Meister,
Handwerkerwcttkampf sowie Fachschulen der Reichsinnnrigs-
verbände und der DAF , Endlich ist noch znr Beratung aller
kulturellen Fragen im Handwerk ein Arbeitsausschuß und.
um die Auslandsarbeit der deutschen Handwerksorganisatio¬
nen den politischen und wirtschaftlichen Interessen des Reiches
völlig anzugleichen und auf einer einheitlichen Basis kraft¬
voll fortzuführen , ein Auslandsausschuß des Deutschen
Handwerks eingerichtet worden.

So wird das deutsche Handwerk in Zukunft noch besser der
Dynamik der Entwicklung gerecht werden können , indem es
auch zu seinem Teil im Wettstreit seiner Gruppen und
Glieder um die beste Leistung jedes einzelnen Mannes ringt.
Es stellt damit seine Berufung zum berussstands - und staais-
politischen Instrument erster Ordnung mustergültig unter
Beweis.

Drei Zuchthäusler entwichen
pus der Strafanstalt vremen -0slebsl )ausen — vas Publikum wird um TNitfalindung gebeten
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»IIMKMI Ossenkop Zerervslci

Die Kriminalpolizeileitstelle Bremen teiltmit:
In der Nacht zum 18. Juli sind aus der ' S t r a s a n st a l t

Bremen - Oslebshausen  drei Zuchthäusler entwichen.
Alle drei tragen Anstaltskleider , die jedoch inzwischen Lurch
Zivilkleider vertauscht sein können.

1. N c » m a n n . Fritz , geb. 3. 11. 1900 'in Altona -Bahren-
feld. Beschreibung : 1,72 Meter groß , schlank, gesund « Ge¬
sichtsfarbe , hohe Stirn , dunkelblond « Haare , Augen blaugrau,
Olafe eingebogen , linker Unterarm tätowiert . Bauchschuß-narbe.

2. Ossenkop.  Karl -Heinz , geb. 17. 1. 1916 in Bremen.

Beschreibung : 1,67 Meter groß , schlank, Haar dunkelblond,
Stirn geneigt , Augen blangran , Olafe wellig , Ohren groß,
abstehend , ausgeworfene Lippen , breites Kinn mit 4 Zentim.
langer Narbe.

3. Jezewski,  Anton , geb. 6. 9. 1906 in Bützow . Be¬
schreibung : 1,75 Meter groß , schlank, blasse Gesichtsfarbe , hohe,
zurückweichende Stirn , hellblonde Haare , blaugraue Augen,
eingebogene Nase , spricht deutsch und polnisch.

Das Publikum wird um Mitsahndung  gebeten . Mit¬
teilungen , die auf Wunsch vertraulich behandelt werden,
nimmt die Kriminal -Bereitschast , Polizeipräsidium , Zimmer
314, sowie jede sonstige Polizeidienststclle entgegen.

Unterstützung sür Dienstverpflichtete steuer - und versiche-
rungssrei . Der Reichsarbeitsminister hat zu den an Dienst¬
verpflichtete gezahlten Unterstützungen (Trennungszuschlag
und Sonderunterstützung ) klargestellt , daß sie keine Leistungen

erschienen , welch anderer Grund Hütte sie sonst bewegen kön¬
nen , durch halb Europa zu fahren , um die Spuren des Ver¬
schollenen zu entdecken ? Aber schon während der Vorbereitun¬
gen der Reise hatte sie feststellen müssen , daß Flanders Bild
in ihrem Gedächtnis verblaßte ; sonderbar , er war deutlich
in ihrer Erinnerung gestanden , als sie säst nichts von ihm
wußte , aber als die Reise beschlossen war und der Tag des
Wiedersehens sozusagen wieder heranrückte , entschwand er
ihrem geistigen Auge , die Pflicht , ihn zu suchen, wurde immer
unpersönlicher , etwa wie die Pflicht , den Willen eines teuren
Toten zu vollstrecken . In solchen Augenblicken erriet Helga,
daß die Aufgabe , die sie sich selbst gestellt hatte , nichts als die
Flucht in eine Tätigkeit war , die sie der seelischen Einsamkeit
nach dem Tode ihres Gatten entreißen sollte und mit ihren
Gefühlen nichts zu tun hatte.

Aber solche zweifelnden Gedanken waren , so oft sie sich auch
wiederholten , immer wieder von dem Entschluß , diese Sache zu
einem Ende zu sichren , verdrängt worden , zuerst mußte man
Flander gefunden haben und dann konnte man weiterschen,
nicht wahr ? Erst am Brunnen Scherar , während dieser ster¬
nenhellen Wüstennacht , wurde sie sich bewußt , daß die Befrei¬
ung Flanders eigentlich erst ein Beginn war , er mußte ja nicht
nur vielleicht monatelang gepflegt werden , sondern sie mußte
ihm helfen , sein Leben wieder neu auszubauen . Beides waren
Selbstverständlichkeiten , wenn sie sich liebten , aber liebte sie
ihn ? Und er liebte sie? Hatte er sich nicht schon damals , von
seinem unbekannten Ziel besessen, von ihr zurückgezogen und
sich nicht mehr um sie gekümmert ? Mußte er nicht jetzt, nach¬
dem sie Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt hatte , um
ihn zu befreien , sich verpflichtet fühlen , eine Liebe zu erwidern,
an der niemand zweifelte , außer sie selbst? Welch groteskeLage ! Was mußte Konrad von ihr denken , wenn er die
Situation durchschaute , und er würde sie zweifellos durch¬
schauen , wenn nicht eine unwürdige Komödie ausgeführtwurde!

Nein , dachte sie. Ich muß Klarheit schassen, bevor wir Flan¬
der finden . Ich muß eben mit mir ins Reine kommen . Ich
werde mich mit Kvnrad beraten , er dazu nicht etwa glauben,
daß ich eine wankelmütige Frau bin . die vor dem vielleicht
gealterten , vielleicht entstellten Jugcndsreund zurückschreckt.
Er muß wissen , daß mir all diese Bedenken schon vorher ge¬
kommen sind , bevor ich Flander wiedergesehen habe . Er muß
wissen , daß ich an meiner Liebe schon während der Reise ge¬
zweifelt habe , schon daheim in Stuttgart , schon damals in
Salzburg . . . nein , noch nicht in Salzburg , Noch nicht . . .

Nun plötzlich begriff sie, warum ihr seit dem Gespräch in
Salzburg die Erinnerung an Flander so schemenhaft fern , so
wenig körperlich , so abstrakt wie ein Begriff , erschienen war.
Weil sie Konrad gesehen hatte ! Die Gegenwart hatte die Erin¬
nerung verdrängt . Was sie während dieser ganzen Reise mit
Konrad verbunden hatte . Vertrauen , Freundschaft , Kamerad¬
schaft, war nur die äußere Hülle einer tieferen Empfindung
gewesen , über die sie sich noch nie Rechenschaft gegeben hatte.
Ueber die sie sich auch nicht Rechenschaft geben durfte , solange
diese Reise dauerte . . .

Ein Geräusch schreckte sie aus diesen Gedanken . Schaudernd
glaubte sie das seine Rascheln der Sandviper zu erkennen , vor

der össentlichen Fürsorge und kein Arbeitsentgelt sind . Sie
unterliegen nach ihrer Rechtsstellung nicht dex Pfändung und
es sind von ihnen auch weder Lohnsteuer noch Sozialversiche¬
rungsbeiträge zu entrichten.

dem sie Konrad gewarnt hatte , sie schrie laut auf und griff
wieder znm Kamelstock.

Dann hörte sie Schritte hinter sich und Konrad beugte sich
über sie.

„Was gibt es ?" fragte er.
„Eine Viper ", flüsterte sie. „Dort drüben ."
Er ließ den Lichtkegel seiner Blcndlampe über den Boden

gleiten , ging ein paar Schritte in der angegebenen Richtung
und kehrte wieder zurück.

„Nichts zu sehen", sagte er . „ Vielleicht haben Sie sich ge¬
täuscht ."

„Das Gefühl , hier von Schlangen umgeben zu sein , ist mir
fürchterlich ", sagte sie schaudernd . „Und dabei wollen wir auch
noch morgen hier lagern ."

„Diese Hornvipern sind eigentlich besser als ihr Ruf ", sagte
Konrad . „Sie beißen nur im äußersten Notsall und sind gar
nicht angrissslustig . Ein bißchen Achtsamkeit genügt . Uebrigens
ist Ihre Wache ohnehin bald zu Ende und inzwischen werde
ich Ihnen Gesellschaft leisten ."

Er hockte sich neben sie auf den Boden und drehte sich eine
Zigarette.

„Wird Ihnen nicht zu kalt werden ?" sragte sie.
Er trug das kurzärmelige Hemd , kurze Leinenhose und Woll-

strümpfe zu hohen Schuhen . Am Tage und während des Rit¬
tes trug er darüber die weiße Abbaje , den arabischen Man¬
tel und das Kopftuch mit dem wnlstartigen , roten Bund , des¬
sen Zipfel Mund und Nase verhüllten und vor dem Sand¬
staub schützten. Damit glich er gänzlich einem Beduinen und
er hatte darauf bestanden , daß auch Helga Mantel und Kops¬
tuch trug , um nicht allzusehr auszufallen . Tropenhelm , Shorts
und der sonstige elegante Wüstendreß eignen sich vielleicht sür
die von Touristen überschwemmte nordasrikanische Wüste , hatte
er ihr erklärt , hier im Reich der Wahabiten aber würde es
üblen Anstoß erregen , wenn eine Frau mit kurzen Hosen und
nackten Knien herumlief.

„Später werde ich mir den Mantel holen ", erwiderte er.
„Wie sühlen Sie sich heute ?"

„Ganz gut . Ich habe mich schon eingewöhnt ."
„Ja , Sie haben sich tapfer gehalten . Ich hatte das nicht ge¬dacht , und freue mich jetzt, daß Sie sich nicht zurückschicken, lie¬

ßen . Allerdings . . . die wirklichen Gefahren beginnen erst.
Die wirkliche Wüste und . . . die wirklichen Beduinen . Was
wir bis jetzt sahen , waren nur Bauern oder Stadtaraber .'

„Der Führer ist aber doch ein Beduine ?"
„Ja , er wohnt aber ständig in Maan . Deshalb traue ich

ihm auch nicht recht ."
„Weil er aus Maan ist?"
„Weil er natürlich Ismail Saadi kennen wird , den Zwi¬

schenhändler - des Schcikhs der Bcni Harith . Wenn ich ihm
morgen mitteile , daß er uns zum Dschsbel Haul führen soll,
und er über die Verbindung Ismail Saadis mit den Beni
Harith unterrichtet ist , so wird er vielleicht Schwierigkeiten
machen . Oder die Beni Harith warnen . . . salls sie nicht ohne¬
hin schon gewarnt sind ."

(Fortsetzung folgt)

Innere Mission unter Staatsaufsicht
Der Leiter der deutschen evangelischen Kirchenkanzlei hat

im Einvernehmen mit den beteiligten Stellen eine Regelung
sür die Innere Mission der deutschen evangelischen Kirche
erlassen . Der neue Erlaß gliedert sie ein als Bestandteil
der deutschen evangelischen Kirche und bringt dre Innere
Mission mittelbar unter Staatsaufsicht . Dabei wird verfugt,
daß die Innere Mission ihre Angelegenheiten selbst vettval-
tet . Ihr oberstes Organ der Selbstverwaltung ist der Zen-
tralausschuß sür die Innere Mission der deutschen evangen-
chen Kirche . Er arbeitet in enger Verbindung mit der

Kirchenleitnng und ist von ihr beauftragt , die Belange der
Inneren Mission in der Oessentlichkeit , insbesondere auch
bei den Staats - und Parteistellen , zu vertreten . Der Zen-
tralausschuß hat die in der Inneren Mission zusammen¬
geschlossenen Verbände , Anstalten und Einrichtungen der evan¬
gelischen Licbestätigkeit und Volksmission in ihrer Verwal¬
tung und Wirtschaftsführung zu betreuen . Er trägt gegen¬
über der Leitung der Kirche die . Verantwortung sür die
Ordnung in seinem Arbeitsbereich und ist berechtigt , die
notwendigen Maßnahmen zu treffen.

Die Neuregelung mit ihrer Eingliederung der ' Inneren
Mission in die verfassungsmäßige evangelische Kirche bildet
einen weiteren Schritt auf dem Wege zur Schasfung reichs-
einheitlichen evangelischen Kirchenrechts.
Die Innere Mission als die große Spitzenorganisation der
evangelischen kirchlichen Selbstverwaltung hat gegenwärtig
etwa 80 000 GcsvlgsckjaftSmitglieder in ihren Diensten . Ge¬
rade auch während der Kriegszeit hat sie eins Reihe wich¬
tiger Ausgaben zu ersüllen . Ein großer Teil der in den
Anstalten des ZentralausschusseS ausgebildeten Diakonissen
steht im Kriegsdienst als Krankenschwestern . Alle Kranken¬
häuser und entsprechenden Anstalten des ZentralausschusseS
wurden zu Silsslazaretten umgewandelt . Auch sür die Rück¬
wanderung der Baltendeutschen und im Zuge der Rückfüh¬
rung aus den bei Kriegsbeginn freigemachten Gebieten wur¬
den die Anstalten nutzbar gemacht . Ferner sind die rund
3000 Kindergärten des Zentralausschusses jetzt, während der
Abwesenheit vieler Väter und des Arbeitseinsatzes der Mutter
im Kriegsdienst , besonders stark besetzt. Die Arbeit hes
Zentralausschusses , dessen Angestellte eine eigene Fachgruppe
der DAF . bilden , vollziehen sich selbstverständlich im Be¬
nehmen mit den zuständigen Staats - und Parteistellen.

Durchführung der Gemeinschastsbeihilfe im Handwerk . Der
Reichsstanb des deutschen Handwerks hat unter dem 2. Juli
«in« Beihilseordnung erlassen , wodurch setzt allen Handwerks¬
kammern die Möglichkeit gegeben ist , aus den Mitteln der
Gemeinschastsbeihilfe Werkerhaltungsbeihilien zu gewähren.
Diese können gewährt werden an die in die Handwerksrolls
eingetragenen sowie an die Mitglieder der unmittelbaren
Fachgruppen der Neichsgrupp « Handwerk , wenn ihre Betriebe
durch kriegswirtschaftliche Maßnahmen in ihrem Bestand ge¬
fährdet sind . Die Beihilseordnung stellt im einzelnen Grund¬
sätze dassir auf , in welchem Umfang diese Beihilfen gegeben
werden können , nämlich zur Deckung unbedingt
notwendiger Aufwendungen zur Vetriebs-
erhaltung.  Der Betriebsinhaber ist andererseits ver¬
pflichtet , eine Arbeitskraft zur Erhaltung des Betriebes
kostenlos zur Verfügung zu stellen.

Unter dem fjolieitsadler
kreis Vremea

NSDAP.
Kreisleitung . Achtung!  Die Lchulungsbriefe , Folge 4/40 ( Lpril-

Ausgabe ) sind eingetrosfen und umgehend bei der Kreiskussenleitung,
Holler Allee 78 , in Empfang zu nehmen.

Ortsgruppe Aindorss . Zellenleiter ! Empfangnahmc der Lebens-
mittellarten , heute,  um 28 Uhr , Schule Eothaer Straße.

Ortsgruppe Habeuhuuseu . Sonntag , 21 . Juli , S Uhr , Antreten aller
Blockleiter und Heiser im Eemeiuschaftshaus.

Ortsgruppe Hansa . Heute,  Freitag , 19 .30 Uhr , nehmen sSmtliche
Politischen Leiter und Amtsträger der DAF . und NS .-Frauenschast
in der Augenstelle , Schule Hanffstraße , die Lebensmittelkarten zur
Verteilung in Empfang.

Ortsgruppe Hohwifch . SSmtliche Zellenleiter holen heute,  Frei¬
tag , oon 19 —21 Uhr , die Lebensmittelkarten auf der Außenstelle ab.
In dieser Zeit auch in der Geschäftsstelle vorsprechen,

Ortsgruppe Oberneuland . Heute abend , ab 19,30 Uhr , Ausgabe
der Lebensmittelkarten tm Parteihaus.

Ortsgruppe Oftertor . Heute,  Freitag , 1g Uhr . Ausgab ! der Le¬
bensmittelkarten , Lerchenstraße . — Sonntag,  21 . Juli , Verteilung
der Lebensmittelkarten . — Montag,  22 , Juli , ab 19 Uhr , Rück¬
gabe der Mappen , Schule Lerchenstraße.

Ortsgruppe Peterswcrder . Heute,  19 . Juli , 2V.30 Uhr . Empfang-
nahme der Lebensmittelkarten in der Außenstelle , Schule Etader
Straße , zur Verteilung . Rückgabe der Mappen am Sonntag , 21 . Juli,
von 11— 13 Uhr.

Ortsgruppe Weser . Sonnabend , 20 . Juli , findet um 15 Uhr die
Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten in der Schule Ritterhuber
Straße statt . Sämtliche Politischen Leiter , Walter und Warte sowie
Helfer einschließlich Frauenschast , erscheinen pünktlich zur Berteilung,

NS .-Volkswohlfahrl
NZB .-Lrt - grupp , Neptun . Heute,  Freitag , 20 Uhr , Versamm¬

lung der ZeUenwalter in der Geschäftsstelle , Lutherftraße 81.
NSB .-Ortsgruppe Weidedamm . Jeden Freitag von 17— 20 Uhr

Ausgabe von Volksgasmasken , Eoesselstraße 55 b.

kreis kremen - l -esui»

NSDAP.
Ortsgruppe Burg . Heute,  Freitag , und Sonnabend Empfang der

Lebensmittelkarten . Wie bisher Ablieferung Sonntag.

Vas zeitgemäße Vezept
Ouargstollen

Man bereitet einen Teig aus folgenden Zutaten : I Kilogramm
Mehl , 250 Gramm Zucker , 258 Gramm Rosinen , wenn man hat,
etwas Sukkade , >/ - Kilogramm Schichtkäse , zwei Eier und zwei
Backpulver . Man siebt das Mehl , macht darin eine Vertiefung,
in die man den durch ein Sieb gestrichenen Käse gibt , ebenso
alle anderen Zutaten und etwas Zitronengcschmack . Man ar¬
beitet den Teig gut durch , formt ihn zum Stollen und backt diesen
auf dem Backblech etwa 1>/ , Stunde bei Mittelhitze . Noch heiß
kann man den Kuchen mit etwas Butter beftreichen und mit
Puderzucker bestreuen.

Koch heute -zu sehen
Eine Anekdote vom jungen Bismarck

Eine hübsche Anekdote über Bismarck aus seinen Jugend-
taaen wird berichtet:
' Im Park von Schönholz steht eine Sandstcinstatue . "ein

Herkules mit einer Keule . Die linke Hand des Dargestellten
soll sich anscheinend aus die Hüste stützen, jedoch ist die Ab¬
sicht des Künstlers nicht ganz gelungen . Vielmehr verschob sich
die Hand zu sehr nach hinten und nähert sich der Verlänge¬
rung des Rückens.

Bismarck wollte sich in den Schulferien einmal im elter¬
lichen Hause die Zeit mit Zielübungen vertreiben . Unter
anderem sah er die erwähnte Herkulesfigur . Sie erblicken,
daraus anlegen und ihr eine Ladung Schrot ins Gesäß jagen,war das Werk eines - Augenblicks.

Später machte er mit seinem Vater einen Spaziergangdurch den Park , bei welcher Gelegenheit dieser sofort die Be¬
schädigung an der Figur bemerkte . Er war in höchstem
Maße ärgerlich und sragte seinen Filius strenge , ob das etwa
sein Zerstörungswerk sei.

Bismarck konnte nicht leugnen und sagte sofort , er habe
die Tat nur aus Uebermut begangen.

„Ich fand die Figur so komisch, besonders , weil sie ein
so großes Gesäß hat . Allerdings wußte ich vorher nicht , daß
ich dem Mann so weh tun würde . Gleich nach dem Schuß
fuhr er mit der Hand nach der linken Hinteren Seite , wahr¬
scheinlich vor Schmerz . . ."

Dieser Diplomatie war der Vater nicht gewachsen . Er ver¬
zieh dem Sünder und ließ die Figur so stehen , wie sie war.
Besucher können sie heute noch im Schönhauser Park erblicken.

Erwählte Kleinigkeiten
Der Liebhaber einer vornehmen Dame drohte in erpresse¬

rischer Absicht, die Liebesbriefe , die sie ihm einstmals geschickt
hatte , zur Kenntnis der Oessentlichkeit zu bringen.

Wenn der Droher geglaubt hatte , die Dame damit einzu¬
schüchtern , so sah er sich getäuscht . Schlagfertig antwortete ihm
nämlich die Bedrohte:

„Ich werde Sie nicht hindern , Ihre noble Absicht auszufüh¬
ren . Der Briefe und meiner einstigen HcrzcnSrcgungcn brauche
ich mich nicht zu schämen , Wohl aber der Adresse, an die siegerichtet waren !" .

H *
Ein englischer Minister fuhr einmal durch ein kleines Städt¬

chen und hatte dabei das Pech, daß ihm ein Riemen am Ge¬
schirr seines Wagens riß.

Dienstbeflissen eilte der Bürgermeister herbei und half , den
Schaden notdürftig dadurch abzustellen , daß er einen Strick
an Stelle des Riemens befestigte . Als der Minister den Strick
bezahlen wollte , sagte der Bürgermeister mit betontem Zynis¬mus:

„Aber Mylord , eine Bezahlung kommt nicht in Betracht!
Sie haben um unser Land wohl mehr als einen Strick vcr-dientl"

1.
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Kriegserzeugungsschlacht
braucht gute Transportwege

Die Steigerung unserer landwirtschaftlichen Produktion
innerhalb der Kricgscrzeugungsschlacht erfordert ein immer
besseres Netz landwirtschaftlicher Transportwege . Vorhandene
Wirtschaftswcge müssen leistungsfähiger gestaltet , neue Wirt¬
schaftswege in den noch nicht genügend erschlossenen Gegenden
geschaffen werden . Von 1933 bis 1936 wurden nicht weniger
als 1 6 553 Kilometer neue Wirtschaftswege  ge¬
schaffen oder verbessert . Diese Leistung entspricht schon fast der
Länge des halben Erdumfanges.

Gerade aber auch für die Kriegserzeugungsschlacht spielt der
landwirtschaftliche Wegebau eine große Rolle . Deshalb sind
aus dem Reichsstock für Arbeitseinsatz , der der wertschasfenden
Arbeitslosenfürsorge dient , der Deutschen Rcntenbankkrcdit-
anstalt besondere Mittel in Höhe von 3 Mill . RM . zur Ver¬
fügung gestellt worden . Sie werden darlchnswcise zwecks För¬
derung des landwirtschaftlichen Wegebaues zu besonders gün¬
stigen Bedingungen vergeben , und zwar im gesamten Gebiet
des Großdeutschcn Reiches einschließlich der heimgeführten Ge¬
biete . Als Darlehnsnehincr kommen Gemeinden und Gemeinde-
verbände , Wasser - und Bodenverbündc , sonstige Körperschaften
und Anstalten des öffentlichen Rechts und Gemeinschaften von
Umlegungsbeteiligten in Betracht . Wegen der volkswirtschaft-
lichen Bedeutung der Maßnahme beträgt der Zinssatz nur
1'/- Prozent . Die Laufzeit ist rund 24 Jahre . Die Darlehen
werden bei den bezirklichen Kreditinstitutcn auf Vordrucken
beantragt . _

Elsslcth . Die Vorprüfung zum Seestcuermann aus großer
Fahrt bestanden : Heinz Ascherfeld, Essen-Kupferdreh ; Hinrich
Becker, Käseburg b. Brgke ; Hans Böning , Pctershörn «; Hans
Büß , Koblenz : Gerhard Jacobs , Kirchhammelwarden ; Hubert
Ferner , Sontheim -Brenz (Württbg .) : Harald Gladow , Els-
sleth-, Hans Jungblut , Oberhammelwarden ; Max Kämper,
Meinerzhagen i. Wests.: Karl Schäser , Käsebnrg b. Brake;
Sans Zirpins , Landsberg a . d. Warthe ; Hans -Joachim Velt-
wisch, Naumburg a . d. Saar : Herbert Thielemann , Brake;
Johannes Schwach , Sebnitz i. Sachsen ; Heino Stühving , Ber¬
lin . Der nächste Lehrgang zum Seesteuermann aus großer
Fahrt beginnt am 15. September , der Lehrgang zum Kapitän
auf großer Fahrt am 1. November.

Brake . Ein Landwirt aus der Umgebung hatte zusammen
mit zwei Arbeitern eine Parzelle Seuland aus dem Sand
gemäht und es fast trocken in Hocken aufgestellt . Am andern
Tage mußte er zu seinem größten Erstaunen sehen, daß ein
anderer das Heu 'ei» gefahren hatte . Erregt stellte er den

„Täter " zur Rede, doch dieser machte ihn schmunzelnd daraus
aufmerksam , daß er die falsche Parzelle bearbeitet hatte . Wer
den Schaden hat , braucht für den Spott nicht zu sorge » ,
und . so blieb ihm nichts anderes übrig , als noch einmal seine
Tchweißlrvpsen zu vergießen , diesmal aus der eigenen Par¬
zelle. Der aus so leichte Art zu trockenem Heu gekommene
Landwirt hat aber sür einen Ausgleich gesorgt.

Nordenham . In einem Butjadinger Ort ereignete sich ein
nicht alltäglicher Vorfall , der seine Ursache in der Unachtsam¬
keit einer Hausfrau beim Einkochen hatte . Einen mit Erbsen-
dosen gefüllten Einkochtopf stellte sie mit ungenügend Wasser
zum Einkochen auf und verließ hieraus die Wohnung . Als
das Wasser verkocht war , explodierten die Dosen mit einem
furchtbaren Knall . Eine der Dosen wurde mit aller Gewalt
durch die Decke geschleudert , eine andere durch das Küchen-
senster.

Oldenburg . Ein Mann aus Berlin , der in Oldenburg be¬
schäftigt war , geriet auf der Bahnstrecke zwischen Meltbrink
und Ncddcrrend unter einen Personenzug und wurde über¬
fahren . Die dabei erlittenen Verletzungen waren so schwerer
Art , daß der Tod aus der Stelle  eintrat . — Unser,
Dichter August Hinrichs  und Karl Bunje  werden mi
ihren prachtvollen Komödien „Wenn de Hahn krcit " und
„Jungscrnkrieg " auch wieder die Spielzeit an der bekannten
Waldbühne , Clausthal  eröffnen.

Mansholt . Der zu Besuch weilende achtjährige Reinhard
Liessen bemerkte beim Baden , wie plötzlich sein zwölfjähriger
Spielkamerad , der des Schwimmen ? unkundig war , in den
Fluten versank und zu ertrinken drohte.  Kurz ent¬
schlossen sprang der Achtjährige auf den gefährdeten Kameraden
zu , ergriff ihn und schasste ihn sicher an Land.

Barel . Gesandter Dr . Hemmen,  ein Oldenburgcr , dessen
Vater in Darel in Oldenburg wohnt , ist vom Auswärtigen
Amt und von Generalfeldmarschalk Göring zum Vorsitzenden
der Deutschen Wasfenstillstandskommission sür Wirtschasts-
und nichtmilitärische Angelegenheiten ernannt worden . Dr.
Hemmen war bis jetzt Vorsitzender der deutschen Wirtschasts-
delegation in der Schweiz.

Westerstede . In Westerstede wird augenblicklich eine Ge¬
mäldeschau  von Düsseldorfer und Münchener Künstlern
gezeigt . Diese Ausstellung , in der Werke von Roman Feld¬
meyer . Franz Hienle Merre , Julius Seyler , Alfred Schweitzer,
Rudolf Wolf . E. Engelmann und Joses Dederichs zu finden
sind, vermitteln einen großzügigen Einblick in das Schassen
der Münchener und Düsseldorfer Künstlerkreise und zeigt über-
deutlich , daß auch im Kriege in Deutschland die Musen nicht
zum Schweigen verurteilt sind.

Wirtschaftsmeldungen
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Abschlüsse
Nordd . Hütte AG. Unter dem Vorsitz von Pros . Dr .-Jng.

Paul Goerens (Essen) waren in der gestern abgehaltenen
o. HV . 4 460 760 RM . AK . vertreten . Die Versammlung ge¬
nehmigte einstimmig ohne Erörterungen die Regularien . Der
Gewinn von 137 924 RM . wird aus neue Rechnung vorge¬
tragen . Ebenso wurde einstimmig eine Satzungsänderung ge¬
nehmigt , nach der die HV. der Gesellschaft am Gesellschaftssitz
oder in Essen-Ruhr stattfinden . Ergänzend zu dem bekannten
Geschäftsbericht teilte der Vorsitzende mit : Nach der jetzigen
Lage könne man annehmen , daß im weiteren Verlaus des
Geschäftsjahres 1940 die Beschäftigung normal sein werde . Es
sei ja guch eine große Anzahl von technisckien Einrichtungen
geschaffen worden, ' die das Ziel verfolgen , die Fabrikation
zu verbessern und zu rationalisieren . Aber bezüglich der Kosten
sei der Betrag für Rohstoffe, namentlich sür Kohlen , derartig
erheblich , daß diese wohl im wesentlichen ausschlaggebend sein
Werden sür den zu erwartenden Ertrag . Diesen Erhöhungen
der Kosten ständen zur Zeit jedenfalls noch keinerlei Erhöhun¬
gen der Verkaufspreise gegenüber , so daß die Frage , wie man
zu einem Ausgleich kommen werde , zur Zeit recht unüber¬
sichtlich sei. Darüber hinaus lasse sich im Augenblick nichts
sagen . V.

Tagesnschrichten
Reichsbankausweis . Nach dem Ausweis vom 15. Juli zeigt

die,Anlage der ,Bank in Wechseln und Schecks, L̂ombards und
Wertpapieren eine weitere Entlastung auf 12 713 Mill . RM.
Im einzelnen betragen die Bestände an Wechseln und Schccks
sowie Reichsschatzwechseln 12161 Mill . RM ., an Lombard¬
forderungen 21 Mill . RM ., an deckungsfähigen PZertpapreren
135 Mill , RM ., an sonstigen Wertpapieren 456 Mill . RM.
Der Dcckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 78 Mill.
Reichsmark . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank-
scheinen stellen sich aus 408 Mill . RM ., diejenigen an Scheide¬
münzen aus 334 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind aus
1848 Mill . RM . zurückgegangen . Der Umlauf an Reichsbank¬
noten hat sich >v«iter aus 12 275 Mill . RM -, der Bestand der
fremden Gelder weiter aus 1669 Mill . RM . vermindert.

Weitere Ncichskrcditkassen in besetzten Gebieten . Wie aus
einer Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Reichskredit-
kassen im „ Ncichsanzeiger " hervorgeht , sind am 15. Juli in
Nancy und am 16. Juli in Tijon Reichskreditkassen eröffnet
worden.

Liste der holländischen Devisenbanken . Die Niederlandsche
Bank macht bekannt , daß gemäß ihren Befugnissen aus der
Deviseuverordnung 1940 nachstehende Banken Devisenbanken
im Sinne der Verordnung sind : Amsterdamsche Bank,
de Twentsche Bank , Handel Mij . Albert de Bary äc Eo .,
Heldring L Pierson , Hope L Co., Jncasso -Bank , N. Mees
L Zonen Nederlandsche Handel Mij ., Nederlandsch -Jndische
Vskompte Mij ., Nederlandsch -Jndische Handelsbank , Pierson
H Eo ., Rotterdamsch « Vankvereeniging . Die Funktion der ge¬
kannten Devisenbanken hat ausschließlich Bezug aus den Han¬
del in fremden Valuten . Sie haben ihre Tätigkeit am 15. Juli
begonnen.

Gründung der neuen belgischen Emissionsbank . Vor eini¬

gen Tagen ist die seit längerer Zeit angekündigte Gründung
der Emissionsbank mit Hilfe von neun belgischen Banken und
Konzernen , die als Gründer zeichnen , formell erfolgt . Ueber
die Statuten wird bekannt , daß die Bank zunächst sür die
Dauer von süns Jahren mit einem Kapital von 150 Mill.
Frank gegründet worden ist.

Goldverkaus in der Schweiz nur ntit Tisagio . Die Schwei¬
zerische Nationalbank kaust von Privaten kein Gold mehr.
Infolgedessen sind die Möglichkeiten , Gold abzugeben , erschwert.
Goldmünzen , die aus dem freien Markt verwertet werden,
können nur mit einem Verlust von 15 bis 20 v. H. des
Nominalwertes verkauft werden . Auch beim Verlaus von Gold¬
barren ist ein Tisagio vorhanden , ein Beweis , daß Gold seine
Bedeutung als internationaler Wertmesser eingebüßt hat.

Berrechnungsabkommen zwischen Schweiz und Dänemark.
Am 15. Juli wurde in Bern ein Verrechnungsabkommen
zwischen der Schweiz und Dänemark unterzeichnet . Die aus
dem Güteraustausch sich ergebenden Zahlungen müssen über
ein Verrechnungskonto bei der Schweizerischen Nationalbank
in Zürich geleistet werden . Das gleiche gilt sür Zahlungen
aus Fiuanzverpslichtungen (Zinseu , Mieten ). Die Ein - und
Ausfuhr soll wertmäßig in gleicher Höhe bestehen bleiben,
hinsichtlich der Warenarten treten jedoch Verschiebungen ein.

Slowakisch -schwedische Wirtschastsbesprechnngcn . Die gegen¬
wärtig in Budapest weilende schwedische Wirtschaftsdelegation
wird sich, wie in Preßburg erwartet wird , nach Beendigung
der Verhandlungen mit Ungarn in die Slowakei begeben , um
hier über die Möglichkeit des Warenaustausches zwischen der
Slowakei und Schweden Besprechungen zu führen.

Berliner Börse
Bei nicht einheitlicher Kursbetvcgung überwogen am Don¬

nerstag bei Eröffnung der Aktienmärkte Kurssteigerungen.
Die Geschäftstätigkeit blieb verhältnismäßig klein , was auch
darin zum Ausdruck kam, daß zahlreiche Papiere vorerst eine
Strichnotiz erhielten . Am Montanmarkt standen Harpener mit
plus IV - 56 im Vordergründe . Klöckner gewannen Ve und
Ver . Stahl )4 56. Andererseits gaben Buderus und Mannes¬
man » um je V« und Rheinstahl um >/e 56 nach. Von Braun-
köhlenwerten veränderten sich nnr Deutsche Erdöl (minus
)4 56). Bei den Kaliaktien wurden Wintershall um 1)6 56
niedriger notiert , währeizd Kali Chemie Ve 56 gewannen.

'In der chemischen Gruppe setzten Farben mit 180 um Ve 56
höher ein , notierten alsbald aber 179V--. In den Elektro - und
Versorgungswerten war das Geschäft klein . Zu erwähnen blieb
Gcssürel mit plus Ve, Tessauer Gas mit plus V-, E . W.
Schlesien mit plus 1)4 , Nheag mit plus IV - und Wasser
Gelsenkirchcn mit plus 4 56. Demgegenüber büßten AEG . und
Lahmayer je V? 56 ein . Von Autowerken ermäßigte » sich
BMW . um V- A . Bei deu Maschinenbaufabriken gewannen
Berliner Maschinen und Rheiumctall Borsig je V», ferner
Schubert L Salzer 1 56- Niedriger lagen Zellstosswerte , von
denen Aschafsenburger V«. Feldmühle und Waldhos je 1)4 56
verloren . Bei den Branereinktien wurden Schultheiß um 1 56
und Dortmunder Union um I Ve 56 heraufgesetzt . Hotelbetcieb
sielen durch einen Rückgang um 4 56 auf , wobei die Steige¬
rungen der letzten Tage berücksichtigt werden müssen . Von
variablen Renten notierten Reichsaltbesitz 149V, gegen 149V»
und Reichsbahnvorzüge 127Vs gegen 127Ve. Steuergutscheine
nannte man allgemein 99,95. Am Geldmarkt war Blanko-
tagesgeld zu IV - bis IV « 56 erhältlich . Von Valuten errechnet«
sich der Schweizer Franken mit 56,73.

Ein Monumentalbüdhauer unserer Mt
tzum heutigen 40. Geburtstag von Professor Ärno Vreker

Arno Breker  gehört zu jenen Künstlern , die an hervor¬
ragender Stelle an den Ausgaben beteiligt sind, die mit deu
Neubauten und den Neuplanungen der Städte im neuen
Deutschland verbunden sind. Breker mußte nicht erst um die
Ausdrucksmöglichkeiten ringen , als er die Ausgaben zu seinen
inzwischen berühmt gewordenen Arbeiten erhielt , die ihm
von Staat und Partei gestellt wurden . Als vorzüglicher Bild¬
hauer , der die Gesetze des Künstlerischen und Plastischen be¬
herrscht , war er trotz seiner Jugend bereits vorher bekannt.

Er wurde am 19. Juli 1900 als Sohn eines Steinmetzen
in Elder seid  gehören . In der Werkstatt des Vaters er¬
lernte er das Steiumetzhandwerk . Nach seiner Lehrzeit führte
er die Werkstatt des Vaters , der im Felde war , selbständig
weiter . In den Jahren 1920 bis 1925 war er Schillere der
Akademie in Düsseldorf , vor allem bei Hubert Netzer. Früh'
zeitig schon erhielt er Aufträge . 1925 schus er die Steinsigur
der „Aurora " sür die Gesolei -Ausstellung , weiterhin mehrere
Ehrenmäler . Seit den Olympischen Spielen  steht sein
Schassen ausschließlich im Dienste der repräsen¬
tativen Ausgaben des Staates und derPar-
tei.  Nach der Beteiligung an dem Wettbewerb sür die pla¬
stische Ausgestaltung des Reichssportseldes erhielt er den Auf¬
trag sür den „Zehnkämpser " , die „Siegerin " in der Pfeiler-
halle des Hauses des deutschen Sportes . Für das Reichsmini¬
sterium sür Volksausklärung und Propaganda schuf er den
„Prometheus ", sür den Ehrenhos der Neuen Reichskanzlei in
Berlin die symbolischen Figuren der „Partei " und der
„Wehrmacht ", für das Reichspartcitagsgelknde in Nürnberg
die „Bereitschaft " und den „Künder ". In letzter Zeit sind seine
Reliesentwürfe „Auszug zum Kamps " sür die Soldatenh .ille
in Berlin und die „Kameraden " und „Wächter " , zwei Einzel-
stücke aus einer Reihe von 80 Reliefs sür einen geplanten
Monumentalbau an der Nordsüdachse in Berlin bekannt ge¬
worden . Neben diesen monumentalen Arbeiten schus er :n
den letzten Jahren eine große Reihe von Bildnissen , darunter
einige führender Persönlichkeiten des Staates und der Partei.

4V Der monumentale  Charakter oller Werke Arno
Brekers beruht aus der Wahl der Motive , die eine intuitive,
der jeweiligen Arbeit umrissene symbolische Ausdeutung zu¬
lassen, beruht auf dem Körpertyp der Werke , der dem gesun¬
den/kraft - und «nergievollen , schönen beseelten Menschenideal
unserer Zeit entspricht , und beruht schließlich aus dem diszi¬
plinierten metallenen Spiel , in dem Breker seine Werke schasst.

Mit seinen monumentalen figürlichen Arbeiten hat Arno
Breker gezeigt , daß es auch in unserer Zeit möglich ist, all¬
gemein bewegende Ideen in der Plastik zu
gestalten.  Er hat damit in erster Linie dazu beigetragen,
daß die deutsche Bildhauerkunst aus der Isolierung einer klei¬
nen Jnteressenschicht herausgeführt und mit dem allgemeinen
nationalen Geschehen verbunden wurde . Große Ehrungen find

ihm zuteil geworden . Er erhielt die Olympische Me-
Haille , der Führer verlieh ihm den Prosessorentitel,
und aus der letzten Biennale in Venedig zeichnete ihn das
befreundete Italien mit dem Duce - Preis  aus.

Arno Breker ist ein Künstler , der sich allein durch seine
Leistung vom einfachen Steinmetzen zu dem bedeutendsten
Repräsentanten der beutsclfen Plastik emporgearbeitet hat . Be¬
reits seine jetzigen Leistungen zeigen , daß Breker berufen ist,
dem gewaltigen Geschehen unserer Zeit in seinen Werken
stalt zu geben. 1925-33 lebte usid arbeitete er in Paris . Aus
dieser Zeit stammen neben kleineren figürlichen Arbeiten in
der Hauptsache Bildnisse , die überall hohe Anerkennung
fanden.

Kunstausstellung in Celte
Veranstaltet vom Gau Ost-Hannover

An Stelle des Niederdeutschen Malertages in Worpswede,
der in diesem Jahre nicht durchgeführt werden kann , ver¬
anstaltet die Gauleitung Ost-Hannover in der Zeit vom
15. August bis 15. September d. I . eine große Kunstaus-
stcllung  aller osthannoverschcn Maler , Graphiker und Pla-
stiker in den repräsentativen Räumen des Celler Schlosses.

Im Mittelpunkt der Ausstellung steht eine Sonderabteilung,
die denjenigen älteren osthannoverschcn Malern gewidmet ist,
die in diesem Jahre das 70. Lebensjahr vollendet haben oder
noch vollenden . Unter ihnen befinden sich der bekannte nieder¬
deutsche Städtcmalcr Prosessor Arthur Jllies,  Lüneburg,
und Hugo Friedrich H a r t m a n n, Bardowick , beide Träger
des von Gauleiter Staatsrat -Otto Telschow gestifteten Nieder¬
deutschen Malerpreises 1939. Ferner der insbesondere mit dem
Hamburger Kunstleben verhaftete Prosessor Arthur Siede¬
lt  st, Hittscld , sowie der „Alte Worpsweder Meister " Otto
Modersohn,  der in diesem Jahre anläßlich seines 75. Ge¬
burtstages vom Führer mit der Goethemedaille sür Kunst
und Wissenschaft ausgezeichnet wurde.

Erstmalig wurde den osthannoverschen Künstlern zu dieser
Ausstellung ein Thema aufgegeben . Es ist gekennzeichnet durch
die Dreiteilung „Der niedersächsische Mensch", „Das Dors"
und „Die Stadt im Gau Ost-Hannover ". Die Ausstellung wird
also schon vom Gegenständlichen her außerordentlich inter¬
essante Gesichtspunkte für das Schassen und die Arbeitsweise
der im Gau Ost-Hannover tätigen Künstlerschaft bieten.

Der Kunstausstellung ist eine Uebersicht über das osthanno-
versche Schrifttum  angegliedert , die einen Querschnitt
durch die Werke der namhaften Dichter und Schriftsteller geben
wird.

In dem vor einigen Jahren in seinem ursprünglichen ba¬
rocken Zustand wiederhergestellten und architektonisch außer¬
ordentlich reizvollen Celler Schloßtheater wird dqc Gauleiter
Staatsrat Otto Telschow  die Ausstellung am 15. August

Um vremens Sußballmeisterschast
Sportfreunde besiegen auch ATB . Blumenthal 4:1

legenheit , das Ebbe von Martin Brinkmann anzutreten . —
Der Dv . Woltmershausen konnte den ersatzgeschwächten BSV.
mit 7:5 schlagen.

Das erste Zwischenrundentresfcn um die Bremer Stadt¬
meisterschaft im Fußball brachte am Mittwoch die beiden bis¬
her siegreich geblieben «» Mannschaften von Bremer Sport¬
freunde und ASV . Blumenthal aus dem Sportplatz des
Westens zusammen . Die Wcinroten hatten wieder aus ältere
Spieler zurückgegriffen , womit sie ein sehr gefälliges Spiel
lieferten und die Bereichsmannschaft vom Blumenthalcr Forst¬
haus verdient mit 4:1 schlugen , nachdem sie bereits einen
2:1-Halbzeitstand herausgeholt hatten . Nach ausgeglichenem
Ansang erzielte Teschmacher  in - der zehnten Minute iür
die Weinroten den ersten Treffer , und Stelter  gelang es
daraus , die 2:0-Führung herzustellen . Nach halbstündigem Spiel
konnte Blumenthals Linksaußen mit einem prächtigen und
unhaltbaren Schuß den ersten Gegentresser herstellen , der auch
gleichzeitig das Ehrentor bleiben sollte . Im zweiten Durch¬
gang nahm To -sch macher eine schöne Vorlage von links
geschickt auf und erzielte damit den 3:1-Stand , während es
Zilonka  vorbehalien blieb , mit einem weiteren Treffer
das 4:1-Schlußergebnis herzustellen . Damit ist der in unserer
Vorschau vom Mittwoch ausgesprochene Keheimtip Wirklich¬
keit geworden . — Am Sonnabend steigt nun - daS zweite
Zwischenriindenspiel gleichfalls aus dem Platz am Wasserturm,
und zwar die Begegnung zwischen Bremer Sportverein
und VfL. Hemelingen  um 19.45 11hr. — In der

was außerdem interelsiert. . .
Weitere Meldungen für Weimar . Für die Deutschen

Mehrka m pfmei st erschaffen  in der Leichtathletik
sind weitere Nachmeldungen eingegangen Es nehmen nun
endgültig 35 Bewerber am Fünfkampf und 31 am Zehn-
kamps der Männer , ferner 18 Athletinnen am Fünfkampf
der Frauen teil . Mit insgesamt 74 Meldungen hat diese
Kriegsmeisterschast geradezu eine sviedensmäßige Besetzung
erhalten.

Trainingslager in Berlin . Die beiden deutschen Berufs¬
boxmeister Josef Besselmann  und Gustav Eder  haben
für ihren bevorstehenden Kamps , der um Besselmanns Krone
im Mittelgewicht geht , ihr Trainingslager in der Umgebung
vbn Berlin aufgeschlagen . Besselmann trainiert im Grune-
wald und auch Eder hat mit seinen Vorbereitungen für den
Kampf am 27. Juli in einem der waldreichen Vororte Ber¬
lins begonnen.

2. Bremer Fnßballklasse

Länderkamps erst am 4. August . Der Länderkampf im Ama¬
teurboxen zwischen Deutschland und der Slowakei
ist vom 3. auf den 4. August verlegt worden . Austragungs¬
ort bleibt wie vorgesehen Klagensurt . ,

bringt die Doppelrunde um -die Meisterschaft und damit um
den Ausstieg zur 1. Klasse in einem überaus wichtigen Tressen
die Mannschaften von Waller  TSD . und Spvg . Dege-
s a ck zusammen , die sich am Sonntag um 16 Uhr die Punkte
streitig zu machen versuchen werden . »

Weitere Spieltermine:  Tura 3 — BSV . 3,
Sonntag 11 Uhr . Halmerweg : Union 2 — Tura 4, Sonntag
II Uhr Union ; Tura Jungliga — Flieger 5 Jungliga , Frei¬
tag 20 Uhr . Halmerweg : Tura 1g 18 — Woltmershausen Ig,
Sonnabend 19 Uhr , Halmerweg ; Tura 1b 18 — Werder Ib,
Sonnabend 20 Uhr , Halmerweg : Tura 1b — Osterholz -Tc-
never Ib , Sonntag 15 Uhr , Halmerweg . — Tura 1 hat sür
Juli und August namhafte Gegner , wie 28. Juli Sparta
Bremerhaven , Werder und Armin ia  Hannover ver¬
pflichtet . — Heute : Union 1 — Stern  1 , Platz Union,
Peterswerder . In diesem Spiel wird Union neue Spieler
ausprobieren . Beginn : 19 Uhr . — Sonnabend , 18 Uhr:
BSV . Jungliga — Union  Jungliga . Dieses Spiel findet
vor dem Spiel um die Stadtmeisterschast aüs dem BSV .-
Sportplatz statt . — Sonntag : Union  2b Jugend gegen
N D L. 2b Jugend , Beginn 10 Uhr , Platz NDL . 11 Uhr:
Platz Union : Union 2 — Tura  4 . Sonnabend , Platz
Wcsterdcich , Beginn 19.30 Uhr : FD . Woltmershausen
gegen Club S » S.  96 , Die 1. Mannschaft spielt in neuer
Aufstellung einige Nachwuchsspieler werden ausprobiert . —
Vorher spielt die Alte -Herren -Mannschaft um 18 Uhr.

Bärlund hat genug . Der finnische Schwergewichtsboxer
Gunnar Bärlund hat sich entschlossen , die Boxhandschuhe
auszuziehen . Angewidert von der Korruption und den schon
alltäglichen Schiebungen im amerikanischen Boxgeschäft will
sich der Finne vom aktiven Sport zurückziehen , nachdem er
sich jahrelang in sogenannten Ausscheidungskämpsen herum¬
geschlagen hat , ohne jemals zu einem Titelkamp ? zu kommen.
Bärlund erfüllt nur noch einen Kampfvertrag in den Ver¬
einigten Staaten gegen Jörge Brescia , um dann seine
Boxerlaufbahn zu beenden . *

Tennisländerkamps gegen Italien . Dom 2. bis 4. August
bestreiten unsers Frauen einen Tennisländerkompf gegen
Italien , der nach Davispokalmuster mit einem Doppel - und
vier Einzelspielen in Rimini ausgetragen wird . Das Reichs-
sachamt entsendet neben der Deutschen Meisterin Anneliese
Ull stein  noch Frl . Käppel  und Frl . Rosenthal.

Slowakische Boxstaffel in Wien . Aus der Rückreise vom
zweiten Länderkampf gegen Deutschland am 4. August in

Handball am Wochenende
Am Wochenende ist der Bremer Handballspielbetrieb sehr

gering . Turas Gauklassenmannschast fährt morgen nach Diep-
holz und spielt gegen Adlerhorst . Sonst sind uns keine Spiele
gemeldet worden . Wie wir von zirständi -ger Seite erfahren,
finden die Spiele um die Gau -meisterschaft der Frauen am
4. August in Bremen statt . Turas Frauen haben also Ge-

Klagenfurt wird die slowakische Nationalmannschaft in Wien
Station maHen und am 8. August — voraussichtlich im
Zirkus Renz — gegen die Ostmark - Auswahl  antreten.
Es handelt sich um die dritte Begegnung der beiden Mann¬
schaften . Im Sommer 1939 endete das erste Tressen in Kla-
genfurt 8:8 und den gleichen Ausgang nahm der Rückkampf
am 24. November 1939 in Preßburg)

Ein Sportvcrhand in Norwegen . Der Führer der norwegi¬
schen Sportverbände hat in Oslo einen norwegischen Sport-
verband gegründet . Dieser Organisation gehören alle Ver¬
bände des norwegischen Sportes sämtlicher politischer Rich¬
tungen an.

Stürmt der DSL. den Scholker Iftron?
weiln die Viktoria in kelsenkirchen? — Vresden hasst aus seinen Innensturm

Als die Schalter Els im Vorjahr nach zwei harten Vor-
schlußrundenjpiclcn gegen ihren diesjährigen Endspiclgegner,
den Dresdner Sportclub , im letzten Tressen um die deutsche
Fußballmeisterschaft mit der berühmten Wiener Admira ge¬
radezu Katz und Maus spielte , da hatte die Els aus dem
Kohlcnpott den Höhepunkt ihrer Laufbahn erklommen . Ein
9:9 gegen einen Gegner , dem man in den Vorschauen zu¬
mindest die gleichen Chancen zugestanden hatte , das war ein¬
malig , noch nie dagewesen ! Damals schienen die Knappen
unbejieglich ! Sie waren es auch wohl — denn welche deutsche
Elf hätte sich mit diesem Mannschaftsgesüge messen können,
das auch nicht einen schwachen Punkt mehr auswies und dessen
Spiel alles vereinte , was zum guten Fußball gehört : Kraft
und Geschmeidigkeit,  eine traumsicherc Technik,  ein
hinreißendes Kombinationsvermögen,  Ausdauer
und Schnelligkeit , Erfahrung und Routine.
Zum siebenten Male im Endspicll

Schalke steht auch in diesem Jahre wieder im Endspiel um
die deutsche Meisterschaft , zum siebenten Male seit dem Jahre
1933! Aber seine heutige Mannschaft ist nicht mehr die , die
Admira in einem einzigen , herrlichen Wirbel eleganter Kom¬
binationen leerlausen ließ . Der Krieg hat mit harter Hand
in das Schalter Mannschaftsgesüge eingegriffen . Nicht weniger
als süns Spieler stehen zur Zeit nicht zur Verfügung : Links¬
außen Ur b a n . die beiven hervorragenden Außenläuser Eel -
lesch und Berg  und das Verteidigerpaar B o r n e in a n » -
Schwcißsurth.  Die Jugend ist in die Bresche gesprungen,
die sie hinterließen . Auf der linken Flanke stürmt jetzt der
kleine Schuh , ein Bürschchcn von geradezu achtzehn Jahren,
neben Tibnlski,  Schalkes großem , kleinen Mittelläufer,
kämpfen Füller und Burdenski,  zwei weitere Achtzehn¬
jährige , und die verantwortungsvolle Berteidigorausgab : haben
mit Hinz und Gabriel  ebenfalls zwei „Grccnhvrns ^ über-
nommcn . Es zeugt sür die hohe Klasse der >Schalter Schule,
daß sie trotzdem unangefochten ins Endspiel ziehen konnte.
Trotzdem : bei allem großen Können , das man dem Nachwuchs
gern zugestehen darf , bei allem jugendlichen Elan , den er
mitgebracht hat , er vermag die Lücken doch nicht restlos zu
schließen . Er vermöchte es vielleicht in einer Mannschaft , deren
Spiel weniger raffiniert , weniger kompliziert ist, denn —

einzeln betrachtet — steht er sogar gewiegten Routiniers gegen¬
über seinen Mann , aber in der gesamten Spielaussassung bleibt
in vielem noch ein ungelöster -Rest.
DSC . stärker als im Vorjahr

Bereits in der Vorschlußrunde der letzten Meisterschaft war
er fähig , den Schalkern in einem zweistündigen harten Kamps
ein Unentschieden abzuringen , sie streckenweise sogar hart ins
Wanken zu bringen . Sollte es ihm also diesmal
nicht gelingen , den Sch aller Thron zu stür¬
men?  Zwar hat auch Dresden seit dem Vorjahr einen ge¬
wissen Spielerabgang gehabt , Linksaußen Kund  ging nach
Nürnberg zurück, und vom alten Stamm wurden Kreisch,
Köckeritz und Kugler  eingezogen . Aber dieser Abgang
wurde zum Teil durch neuen Zugang wieder gutgemacht . So
fand der DSC . in dem Planitzer linken Läufer Schubert
einen Spieler , wie es sich ihn besser nicht wünschen konnte,
ebenso in dem behenden aalglatten Rechtsaußen Boiczek,
der aus dem Sudctengau nach Dresden kam. Aber auch der
eigene Nachwuchs schlug ausgezeichnet ein . Der Verteidiger
Pohl  machte in Wien gegen Rapid nicht weniger als drei
„bombensichere Sachen " zunichte , der rechte Läufer Strauch
— auch ein Achtzehnjähriger — kämpfte mit außerordentlicher
Wirkung , und auch der Linksaußen Köpping  gab eine
recht achtbare Vorstellung . Insgesamt scheint der Mannschafts-
kvrper jedenfalls ' weniger erschüttert . Die neuen Leute find
über die ganze Mannschaft verteilt , drängen sich also nicht
wie bei Schalke in der Hintermannschaft zusammen . Die Mi¬
schung zwischen Alt und Jung scheint also etwas glücklicher
zu sein . Nach all dem dürfte zumindest die Dresdner Ver¬
teidigung stärker sein . Mit Willibald Kreß  steht ihr ein
Torwart zur Verfügung , dessen Leichtsinn zwar gefährlich , der
-in entscheidenden Spielen aber immer große Klasse ist. Links-
vertcidigcr Hempel  hat sich mit seinem Nebenmann Pohl
Hut eingespielt . Mit den beiden Neulingen Schubert und
Strauch zusammen bildet Dzur  eine außerordentlich wirk¬
same Läuferreihe . Glanzstück ist aber das Jnnentrio des An¬
griffs , das mit Schaffer,  dem früheren Teplitzer . Schön
und Richard Hos mann  überragend besetzt und , wenn es
einmal eine gewisse Langsamkeit überwunden hat , zu großen
Leistungen fähig ist.

eröffnen . Der bekannte Dichter Will Vesper,  der seinen
Wohnsitz in Triangel bei Gishorn im Gau Ost -Hannover hat.
wird in der Eröffnungsfeier in Verbindung mit einer Lesung
aus eigenen Werken über die Kunst als Ausdruck , Steigerung
und Krönung des VvlkstumS sprechen.

Studenten spielen sür Soldaten. Das Eollcgium' musicum der
Berliner Universität  unter der Leitung von Professor
Hermann Diener hat in den vergangenen Monaten Ivv Konzerte sür
die Wehrmacht gegeben. Diese musikalischenVeranstaltungen werden
durch Vermittlung der NS .-Eemeinschast „Kraft durch Freude" im
Rahmen der kulturellen Truppenbctreuungen durchgeführt.

Bildnisreihe deutscher Musikheroen. Im Auftrage des Kulturamtes
der Stadt Wien  arbeiten gegenwärtig mehrere Wiener Künstler an
einer Bildnisrcihc deutscher Musikheroen von Bach bis Bruck-
n e r. Es ist die Ausgabe der Künstler, die Köpfe der berühmten
Musiker in eine ihrer Zeit entsprechendeUmrahmung zu komponieren.

Die Bilderreihe dient einem doppelten Zweck: sie ist sür die Musik¬
schule der Stadt Wien bestimmt, wird aber auch im freien Handel
vertrieben werden und auf diese Weise mithelfen, dem im Zusammen¬
hang mit dem Begrifs „Musikstadt Wien" oft gesehenen Kitsch,
vornehmlich an Schubert- und Beethoven-Darstellungen zu steuern.

Kapellmeister Dr. Rabk gestorben. Der frühere langjährige Kapell¬
meister des Magdeburger Stadttheaters , Dr. Walter Rabk, der in den
letzten Jahren den Orchestervereinund den Männergesangvsrein 1808
leitete, starb im Alter von 87 Jahren . Dr. Rabl, der in Dresden und
Düsseldorf amtierte, hat am Stadttheater zu Magdeburg 15 Jahr«
gewirkt und sich als Wagner-Dirigent einen Namen gemacht. Er
gastierte in Madrid und hat dort den „Rossnkavallier" von R.
Strauß zur Erstausführung gebracht. Dr. Walter Rabl wurde wegen
seiner nationalen Gesinnung 1825 aus den Diensten der Stadt ent¬
lassen; er blieb der Elbestadt treu und hat in seinen Konzerten
mit dem Orchestervcrein Beethoven, Mozart und Schubert in her¬
vorragender Weise dargeboten. 1828 hat Rabl in Amerika t̂zen „Ring"
und den „Tristan" geleitet. L . V.

Der Sroldstenkömg und die englische Erbschaft
Es war im Jahre 1727, als die Schwiegermutter des Solda¬

tenkönigs starb . Nun hätten aus ihrer Hinterlassenschaft einige
Millionen Taler an ihre Tochter , die preußische Königin Sophie
Dorothee , kommen müssen, die der preußische Königshof auch
erwartete.

Aber englische Persidie machte einen Strich durch diese Rech¬
nung . Des Soldatenkönigs Schwiegervater nämlich , König
Georg der Erste von England , zerriß das Testament und ver¬
sprach der Tochter , sie in seinem eigenen Testament zu bedenken.
Es war eine namhafte Summe , die sür Sophie Dorothee in
dem Testament ihres englischen königlichen Vaters ausgesetzt
wurde , und so tröstete mau sich vorlüusig in Berlin . Dann
aber starb Georg der Erste , der zweite Georg folgte ihm aus
dem englischen Thron — und auch dieser vernichtete das Testa¬
ment . So ging man in Berlin leer aus.

Der Soldatcnkönig , außer sich vor Wut über dies ungerechte
' ' " schri . ' 'Vorgehen seines Schwagers , schrieb ihm einen überaus deut¬

lichen Brief , in dem er nicht verhehlte , wie er über ihn dachte.
„Die Ealere Verdinet Er ", so drückte er sich aus . Dies nahm
man in London übel und eine Duellsorderung war die Folge.

Alles war zu diesem Duell vorbereitet : Es sollte in Hildes¬
heim stattfinden , die Sekundanten waren vereinbart , ein Arzt
bestellt , der Soldatenkönig war bereits bis Salzdahlum gereist.

Inzwischen rauften sich die Diplomaten beider Länder die
Haare . Zwei Könige , die leichtsinnig im Duell ihr Leben aufs
Spiel setzen wollten , das doch dem Staat gehörte ! Mit allen
Mitteln der Ueberredung versuchte man die Majestäten zur
Einsicht zu bringen . Nichts wollte fruchten . Schließlich hatte
der preußische Gesandte in London , Baron von Borck, den rech¬
ten Einfall . Er erlangte eine Audienz in Salzdahlum beim
König und stellte ihm vor , daß er ja vor kurzem erst von einer
schweren Krankheit genesen sei und die Reise ihn recht ange¬
griffen habe . Wenn nun kurz vor dem Duell ein Rücksall ein¬
träte . dann sähe das vor der Welt so aus , als zöge sich der

König im letzten Augenblick zurück . Das wäre ja doch zu bla¬
mabel . Der König wollte anfangs nichts von dieser Auffassung
hören , schließlich konnte er sich aber doch gewissen Einsichten
nicht verschließen . Die offizielle Forderung wurde zurückgehal¬
ten , von Borck fuhr nach London zurück , beruhigte mit Hilfe
der englischen Minister nun auch den englischen Herrscher , und
das Duell fand nicht statt.

Niemals aber konnte sich der Soldatenkönig mit den „hosfär-
tigen Leuten über dem großen Wassergraben " befreunden . Er
hatte berechtigtes , tiefes Mißtrauen der immer stärker werden¬
den englischen Flotte gegenüber , in der er klar das Mittel Eng¬
lands erkannte , den Handel von ganz Europa zu beherrschen
und zu nutzen.

Als einmal zwei Pfarrer den König Friedrich Wilhelm I . um
Erlaubnis baten , ihre Söhne zur Vollendung ihrer Studien
nach England schicken zu dürfen , da gab der Soldatenkönig
deutlichen Bescheid:

„Ich kann Sie nicht erlauben , Ihre Söhne außer Land zu
schicken und sie den Sünden der Welt zu überlassen , weil in
England keine Orthodoxie in der Religion statuiert wird und
es ein Sündenland ist !" L - 8.

„Das weift ich nicht!"
Der Bibliothekar eines deutschen Fürsten war viel von Neu¬

gierigen mit Fragen behelligt , so daß er zuletzt immer sagte:
„Das weiß ich nicht !"
Irgend jemand sagte ihm darauf einmal:
„Das müssen Sie doch wissen! Seine Durchlaucht bezahlt Sie

doch dafür , daß Sie alles wissen!"
Schlagfertig entgegnete der Bibliothekar:
„Das ist ein Irrtum ! Der Fürst bezahlt mich für das , was

ich weiß ! Würde er mich für das bezahlen , was ich nicht
weiß , so würden alle Schätze des Landes nicht sür mein Gehalt
ausreichen !"



Kittsel um Ibn Sand
wababitenkrieger marschbereit—flrabien im Aufbrach?

» bn. Rom, 18. Juli.
Wie wird die arabische Welt auf den englischen Schacherum Palästina antworten? Schon hat der Rektor der Koran-

Universität in Kairo, Scheich Mustafa el Mgraghi, die
höchste geistliche Autorität des Islam , seine Stimme zum
seierlichenProtest gegen den englisch-jüdischen „Staatsver¬trag" erhoben. Aus allen arabischen Ländern antwortete
darauf ein überaus lebhastes Echo.

Nach Ansicht italienischer Beobachterwürde die Ausfüh¬
rung des Londoner Palästina-Planes in allen unselbständi¬
gen arabischeck Ländern die sofortige Rebellion zur Folge
haben. Was König Jbn Saud anlangt, den Herrn der
innerarabischenWüsten und der heiligen Stätten des Islam,
so ist er allem Anschein nach zur lange geplanten Altiongeneigt.

Der Nahost-Korrespondentdes römischen„Messaggero" er¬
innert daran, daß sich die englisch-saudischenBeziehungen,
die niemals sehr herzlichwaren, bereits einmal, im Jahre
1937, dramatischzuspitzten: „Die durchaus modern ausgerü¬

steten Soldaten des Wahabitenkönigsschickten sich bereits an,die Grenze Transjordanicns zu überschreiten, um den ver¬
haßten Emir Abdullah, der notorisch em Sold des Colonial
Office steht, , zu verjagen. Im letzten Augenblickbewirkten
damals einflußreich« mohammedanischePersönlichkeitendie
Verschiebungder Aktion auf einen günstigeren Zeitpunkt.Dieser ist nun offenbar gekommen."

Der italienischeGewährsmann meint dann weiter: „Nach
einer Periode scheinbarerRuhe sind die wahabitischenKrie¬
ger — sicheren Nachrichten zufolge, die schon im vergangenen
Monat in Kairo einliefen — in nächster Nähe des Golfes
von Akaba an der Grenze des Emirats Transjordanien zu¬
sammengezogen. Tausende anderer Krieger sind um die
Wasserstellen des Hochlandes Ncdschd versammeltund warten
Gewehr bei Fuß aus den Marschbefehl ihres Königs. Jbn
Saud und alle Araber wissen genau, daß der gegenwärtige
Konflikt, in dem sich zwei Jahrhunderte und zwei Welten
gegenüberstehen, seinem Ende zugeht und daß der Zusam-
menbruch Englands bevorsteht."

Vas neue japanische Kabinett
Tokio, 18. Juli.

Zur Neubildung des japanischenKabinetts unter der Füh¬rung des Fürsten Konoye wird bekannt, daß auf Grund einer
Konferenzder Armeechef Generalleutnant Eiki Tojo  zum
Kriegsministerbestimmtwurde. Nach Domei verbleibt Vize¬
admiral Doshida  endgültig auch im Konoye-Kabinett auf
dem Posten des Marineministers, während der bisherige
Präsident der südmandschurischenEisenbahn Matsuckaden Posten des Außenministers übernahm.

Eine für heute mittag angesetzte KonferenzFürst KonoyeS
mit den neuen Wehrmachtsministernund dem Außenminister,
in der als Voraussetzungfür die endgültigeKabinettsbildungeine Ausspracheüber die grundlegendenZiele des Kabinetts
erfolgen sollte, wurde bis Freitagmittag verschoben, da der
neue Kriegsminister Generalleutnant Eiki Tojo nicht vor
diesem Zeitpunkt in Tokio eintreffen kann.

Fürst Konohe erklärte vor der japanischenPresse, daß die
Zusammenarbeitzwischen dem Premier und der Wehrmacht
unerläßlich sei. Er werde vor der endgültigen Kabinetts¬
bildung eine eingehendeAussprache mit den Wehrmacht¬
ministern und dem Außenminister über Außenpolitik und
Wehrmachtsfragen haben, um das Programm festzulegen undalle Meinungsverschiedenheitenvon vornherein zu beseitigen.
Das Ponai-Kabinett sei an den Gegensätzen zwischen Wehr¬macht und Außenpolitikgescheitert.

„flbfichtllch die Unwaffrbett sagen"
Duss Eoopers Lügenrezept

Berlin. 18. Juli
Der englische Propagandaminister Dusf Cooper machte

bor einigen Tagen ein sehr bezeichnendes Geständnis. Er er¬
klärte nämlich, daß man in den amtlichenMitteilungen der
Wehrministerien„absichtlich die Unwahrheit sage", um dem
Feipd keine Anhaltspunktezu geben. Daß England die Lüge
seit Jahrhunderten als politischeWaste benutzt, weiß man.Daß Duff Cooper sich aber jetzt mit fadenscheinigster Begrün¬

dung offen dazu bekennen muß. zeigt, wie tief das Ansehen
der britischen Kriegsberichte in der eigenenOesfentlichkeit ge¬sunken ist.

Im übrigen ist von der Lüge zur Verschleierung der Wahr¬
heit bis zum völligen Verschiveigon der Wahrheit mir ein

schritt . Vor einigen Tagen mußte die britische Admi¬ralität den Verlust des Hilfskriegsschiffes„Van Dyck" zugeben,
das vor über fünf Wochenvon deutschen Kampfflugzeugenan der norwegischenKüste versenktworden war. Die Der-
fpntung wurde damit „begründet", daß es sehr schwierig sei,
Informationen über die geretteten und die kviegsgefangenen
Besatzungsmitgliederzu erhalten. Und es sei Brauch der Ad-
miralitnt keine Schisfsverluste zu veröffentlichen, ehe nicht die
nächstenAngehörigender Opfer benachrichtigt worden seien.

- Dir Rücksichtnahme der britischen Admiralität in allen
Ehren, aber praktisch bedeutet dieser Brauch natürlich, laß
man Totalverluste überhaupt verschweigen kann. wenn es
für zweckmäßig gehalten wird. Und es steht außer Zweifel,
daß entgegenallen Versprechungen Churchills. Schisfsverluste
nach spätestenseiner Woche bekanntzugeben, die britische Re¬
gierung in zahlreichenFällen den Totalverlust von Kriegs-
nnd Handelsschissen verschwiegen hat.

Maffenverbaftungen in Nordirland
Stockholm, 18. Juli

„Dagens Nyheter" veröffentlichteine IIP.-Meldung aus
Belfast, nach der die nordirländischenBehörden am Mitt¬
woch.eine große Anzahl von Personen verhafteten, die Flug¬
blätter mit einem Ausruf der Irisch-Republikanischen Armee
verteilt hätten. 11. a. wird darin gesagt, daß es die größte
Aufgabe der INA . sei, die britische Armee aus ganz Irland,
auch aus Ulster, zu vertreiben. Es heißt in dem Ausruf: „Wir
brauchennicht aus irgend eine Invasion zu warten, denn die
Ertzhererbefinden sich bereits im Lande. Ehe wir nicht mitdiesen, d. h. mit den Engländern, aufgeräumt haben, brau¬
chen wir nicht an eventuelleandere Feinde zu denken. Eng¬
lands Feinde müssen als Irlands Freunde betrachtet werden.

englische Bomben aus Sgrieit
FranzosenkündigenRepressalien an

rch Athen, .18. Juli
Wie sich jetzt herausstellt, hat es sich bei den „unbekannten

«Fliegern", die in den ersten Tagen der Woche Bomben über
Damaskus abgeworfen haben, um' Piloten der britischen Luft¬
waffe gehandelt. Gleichzeitig verlautet aus Beirut, daß mich
andere syrische Orte von den britischenFliegern heimgesucht
wurden, so daß man es hier anscheinendmit englischen
Racheakten gegen den früheren Bundesgenossenzu tun hat.
Indessenwerdenauch die Beziehungen zwischen den englischen
und französischen Streitkrüsten in der Levante immer ge¬spannter. 'Ein deutlicher Beweis dafür ist die scharfe An¬
ordnung, die der Oberkommandierendeder französischen
Streitkräste in Shrien jetzt erlassen hat. Er droht nämlichan,
daß gegen neuerliche Angriffeenglischer Flugzeuge ans syrische
Orte Repressalienergriffen werden und zwar gegen die bei
Nleppo noch immer eingeschlossenen Teile der britischen
Nahostarmee.

Spaniens ffufsabe;ur Schaffung eines Imperiums
Madrid. 18. Juli.

Am Mittwoch fand eine feierlich« Ueberreichungder Jn-signien des Großkreuzesvom Orden deS Heiligen Ferdinand
am den spanischen StaatschesGeneral Franco statt. Dem Aktwohnten alle Regierungsmitgliedersowie Marine und Luft¬
waffe. die Abteilungschessder Ministerien und hohe Ver¬treter der Falaitge bei. Die Jnsignien wurden von Heeves-minister General Varels mit einer kurzen Anspracheüber¬
reicht, in welcher er die tiefe Dankbarkeitund Bewunderung
seitens aller Kreise Spaniens und besondersder Wehrmachtfür den unbesiegten Candilloznm Ausdruck brachte.Der Candillo wies in seiner Erwiderung darauf hin, daß
die große Aufgabeder Schaffungeines Imperiums noch vor
Spanien liege. Dazu sei nötig, daß die Einheit des Landesweiter gefestigtwerde und daß die Mission Spaniens, das
Mandat über Gibraltar, nicht vergessen werde. Der Eaudillo
erinnerte nochmals an die großen Kämpfe des Bürgertums»nd schloß seine Ansprache mit der Aussorderungzur engen
Mitarbeit aller Spanier.

Soll Mosleh erschossen werden? Ein italienischerJourna¬
list, der Sir Oswald Mosley nahestand, sagt in der „Ga-
zetta del Popolo" voraus, daß die Verurteilung des Führers
der britischenfaschistischen Union auf Grund der von Chur¬
chill durchgepeitschten Ausnahmegesetze so gut wie gewiß sei.
Vielleicht werde Mosley sogar erschossen werden.

Wie immer verspätet. In London wirb endlich zugegeben,
daß ein britischer Kreuzer am 8. Juli ' während des Gefechtes
mit der italienischen Flotte durch Luftangriff beschädigtwürde.

^ Mrkee MttLie
lburchill raubt auch Frankreichs Handelsflotte

Alle französischen Schisse in englischen Häfen beschlagnahmt
Stockholm,  19 . Juli

Das britischeHandelsministeriumteilt nach einer Reuter-
meldung mit, daß alle französischen Handelsschiffe, die sichin britischen Häfen aushalten, von der Regierung „nach
Maßgabe des Verteidigungsreglements" beschlagnahmtwer¬den. Dieser Raub der britischenPiraten wird mit der zyni¬
schen Bemerkungbemäntelt, daß nach Kriegsschlutz eine Ent¬
schädigung für ihre Verwendunggezahlt und die Schiffe an
Frankreichzurückgegeben werden sollen.

Kim«! um «>1«ki«!1
Schweres Unwetter in lugoflawlen

Belgrad , 18. Juli.
In den westlichen LandesteilenJugoslawiens ^Unwetter großen Schaden angerichtet. In Westbosnien find

bei Bihatsch drei Frauen und vier Kinder durch einstürzende
Häuser erschlagenworden. Bei der bosnischenEisenstadtZenicä verschüttet« ein Bergrutscheinen ganzen MU
1.3 Waggons, wobei vier Eisenbahnerschwer verletzt wurde«.
Im Bahnhof Zenica knickte der orkanartige Sturm die LlA-masten; sie sielen auf einen Panzerzug. der gerade im Bahn¬
hof stand. In Dalmatien herrschten schwere Stürme. In « plurollte die Sturmflut bis in die Straßen der Innenstadt
hinein. In Slowenien wurden die Häuser rn werten Lands
strecken vollständig abgedeckt. Hier wurde die Gegendvon Cilli besonders schwer betroffen. Die Hopfenernte gilt
als verloren. In Nordkroatien fand man Hagelkörnermiteinem Gewichtvon 30» Gramm. Eine vorläufige Schätzungdes gesamtendurch das Unwetter angerichtetenSchaden« be-

SlraßenrSuber;um lade verurteilt
Berlin , 18. Juli.

Wegen schweren Straßenraubes unter Ausnutzungder Ver¬dunkelung-Maßnahmen verurteilte das Berliner Sondergirtcht
«inen 29jährigen Angeklagten zum Tode und zum dauerndenVerlust der bürgerlichenEhrenrechteund seine 39jährigeGe¬
liebte, die ihm bei seinen Raubübersällenzur Seite gestanden
hatte, zu sünf Jahren Zuchthausund fünf Jahren Ehrverlust.Der Angeklagte hatte im Februar d. I . aus ossener Straße
Frauen überfallen, zu Boden geschlagen und ihnen gewaltsamihre Handtaschenweggenommen. U. a. hatte er eine Tele¬
fonistin, die abends aus dem Dienst kam, derart brutal an¬
gefallen, daß die Unglückliche neben einer Schulterprellung
einen schweren Nervenschock davontrug, der sie für mehrer«Wochenarbeitsunfähig machte, und deren Folge« sie heute
noch nicht überwunden hat. All» diese Straftaten vollführt»
der Angeklagte mit Wissen und Beihilfe seiner Geliebte». DerStaat schützt die arbeitendeBevölkerungvor solchen asoziale«
Elementen, für deren Vergehen «S nur eine Sühne geb««kann, nämlich die Todesstrafe.

kindesmör-er ;um rode verurteilt
Berlin, 18. Juli.

Das Berliner Sondergerichtverurteilte am Donnerstag dr«
34jährigenRudolf Zimmermann wegenMordes und Siitlich-
keitsverlbrechens in vier Fällen, begangen unter den er¬
schwerenden Voraussetzungen der Gewaltverbrecherverordmmq.zum Tode. Zimmermann, der vor acht Tagen in Salzwedel
verhaftet worden war, hatte am 10. Juni d. I . in Prenzlau-in Ojähriges Mädchen, am 22. 6. in Rottstock(Zauch-Belzig)
ein 8jähriges Mädchen, am 1. Juli in Eger ein gleichaltriges
Mädchenund zwei Tage später in Magdeburg ein öjährigeS
Mädchen ermordet.

Gebirgsjägererstiegen den Hochkogel. In den Allgäuer Al¬pen unternähmen Gebirgsjäger und Kameradender Ordens¬
burg Sonthosen eine Bergsahrt, um die noch unberührle
Nordostwand des Hochkogel zu durchklettern. Diese Erstbe¬
steigunggelang ihnen in 6>/- Stunden.

SO-Kilo-Wels gefangen. Ein Rägnitzer Fischer sing eine«Wels von 50 KilogrammGewicht und etwa 1,80 Meter Länge.

Unser kleiner
l? L D D «

ist angekommen! — In herz¬
licher Freud«

Elfriede Klein
geb. Bohlmann
Anton Klein
z. Z. im Felde

Bremen, den 17. Juli 1940
z. Z. Wöchnerinnenheim

Die Geburt einer gesunden
Tochter

zeigen in herzlicher Freude an:
Anni und Herm. Bruns

Oberneuland, den 17. 7. 1940
z. Z. Wöchnerinnenheim

< - >
HeinrichSchröder
Paula Schröder

geb. Ohm
, Vermählte

Daressalam (Ost-Afrika)
Bremen, DclmcnhorstcrStr . 28
z. Z. Brombcrg, Conradstr. 18/5

^ 16. Juli 1940

Nach längerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden
entschlief heute morgen
sanft und ruhig mein lie¬
ber, guter Mann , unser
guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel, der

Werkmeister i. N.

Franz Zanke
im 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Christine Jaule
geb. Kuhlmann
Paul Jaule
Hermann Jaule u. Frau
Martha , geb. Kreib
Hanni Jankr
Heinrich Janke u. Frau
Lilly, geb. Memmert
und ein Enkelkind.
Bremen , den 18. Juli 1940
Erwinstraße 50
Die Ausbahrungerfolgte im
Ge.-Be.-Jn .. Wilk-lm-Decker-
Haus.
Die Traucrieier findet am

. Montag, dem 22 Juli , um
9V- Uhr im Krematorium
statt.

Durch Unglücks¬
fall verloren wir
unseren lieben
Kameraden, den
Pimpfen

Georg
Wistädt

im 10. Lebensjahre.
Wir verlieren in ihm einen
stets einsatzbereiten Pimpsen,
den wir nie vergessen
werden.

Führer und Pimpsedes
Fähnleins „Legion Kondor"27/7Z

Seinen schweren Verwundungen erlag
am 4. Juli in Nordfrankreich der

st-Mann im st-Sturms. 3/1L 4
> „Bernd Rosemeyer"

Werner Trunski
als Gefreiter in einem Flakregiment

Sein Leben wie sein Sterben war Treue
bis zum letzten; wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

DkrAhrerdestt-MchMsxiv.
Ludwig, zz - Oberführer.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
nachmittag sanft und ruhig nach kurzer,
schwerer Krankheit mein innigstgeliebter,
herzensguter Mann , Bruder , Schwager
und Onkel

WilhelmKramer
im 59. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Frau Anna Krämer
geb. Bergftedt
und Angehörige

Bremen, den 18. Juli 1940
Minden«! Straße 30
Die Ausbahrung ist im Bcerdigungs-Jnstitut
„Pietät". Humboldtstraße 190, erfolgt; zu¬
gedachte Kranzspendennach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonntag, dem
21. Juli , 15 Uhr, in Hassel bei Eystrup statt.

Heute verschied plötzlich infolge eines
SchlagansaNes auf dem Wege zur Ar¬
beitsstätte unser Eefolgschaftsmitglied,
der Hilfsarbeiter

Christian Bergmann
im 65. Lebensjahre.
Wir verlieren in ihm einen braven Ar¬
beitskameraden , dessen Andenken wir im¬
mer in Ehren halten werden.

Bremen, 17. 7. 1940.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Atlas - Werke Akt - Ges.

Aus den Reihen unserer Gefolgschaft gab
Lei den Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Herbert Bittner
Wir verlieren in ihm einen treuen Mit¬
arbeiter und guten Kameraden , dem wir
stets ein ehrendes Gedenken bewahrenwerden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Nach kurzer, heftiger Krankheit verschied am
Donnerstag nach einem arbeitsreichenLeben
meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter,
Schwester, Großmutter, Schwägerin undTante

Charlotte Teske
verw. Köster, geb. Wiencke

im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Carl Teske
«nd Kinder
nebst allen Angehörigen

Bremen, den 18. 7. 1940 ^
Zwinglistrahe 65
Die Ausbahrung erfolgte im Ge.-Be.-Jn .,
Germaniastraße 56; etwaige Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend um
10>/- Uhr in der Kapelle des Waller Fried-
"Ues statt.

Nach langem, schwerem Leiden und doch
plötzlich und unerwartet entschlief sanft
und ruhig mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater , mein lieber Sohn,
Schwiegervater und Großvater

August Musteiuaat
im 51. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz im Namen aller An¬
gehörigen

Frau Vcrta Weustemaat
geb. Döhle
Alfred Halsten und Frau
Käthe, geb. Weustemaat
Curth Weustemaat
Henny Weustemaat
geb. Wreesmann
Klaus Halsten

Bremen, 18. Juli 1940

Die Ausbahrung erfolgte im Ge.-Be.-Jn .,
Eermaniastraße.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
20. Juli 1940, um 11V- Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

Nach langer schwerer Krankheit entschlief
heute mein geliebter Mann, unser gütiger
Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Hans Meier
im 48. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adele Meier, geb. Lackmann
Helmut Hatte un Frau
Edeltrud, geb. Meier
Gerd Meier

Vremen-Horn. den 18. Juli 1940/ Berckstr. 4
Die Trauerfeier findet am Montag, dem
22. Juli , 17 Uhr, in der Hörner Kirche statt.
Freundl. zugedachte Kranzspendendorthin er¬beten.

7^

Mfür sie auch von Professoren und Aerzten erprobten und anerkannten,*
bedeutenden Leitwerte des guten Mittel« für Erkrankungender.
Luftwege(alter quälender Husten, Derschleimung, Kehlkopf», Luft¬
röhren», Bronchialkatarrh, Asthmaf, . Silphoöcalln- . Schleim¬
lösend, auswurssördernd,entzündungshemmend, erregungsdärnpfend
und vor allem gewebsfessigend, vermag »Gliphoöcaiin- kranken
und empfindlichen Mmungsorganenbei jung und alt wirksame
Hilfe zu bringen. Nicht umsonsthat t« sich In kurzer Zeit
einen so großen Ruf erworben. — Achten Sie beim Einkaufauf
den Namen. Siiphoscaiin' und kaufen Sie keine Nachahmungen.
Packung mit 80 Labt. . Sllphoscaitn" NM. 2.27 in allen Apotheken,
wo nicht, hannNosen-Apothele, München, Nasen str.S. —l-ei-tanxen!Lievoncker l5'rma Larlöülilre , ölon-tana, toatenko, n, unvee-

Plötzlichund unerwartet wurde uns unser
innigstgeliebter Sohn, Bruder, Enkel. Neffeund Vetter

Georg Wistädt
im Alter von 10 Jahren durch NnglückSfall
genommen.
In unsagbarem Schmerz:

Georg Wistädt und Frau
Lucie, geb. Schäfer
und Hans, nebst Angehörigen

Bremen, 16. Juli Mb / Kastanienstraßc25
Die Ausbahrung erfolgte im Ge.-Be.-Jn .,
Kermaniastraß? 56.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um
11 Uhr in der Kapelle des Osterhckzer Fried-
hofes statt. ^

Am 17. Juli entschlief nach
langem schweren Leiden
meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermut¬
ter, Großmutter, Schwester.
Schwägerinund Tante

'Dom-ee Peter
geb. Böger

«im 59. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Wilhelm Peter
nebst Kindern
und allen Angehörigen

Bremen, den 17. 7. 1910
Vegesacker Straße 186
Die Ausbahruntz erfolgte im
Ge.-Be.-Jn ..Germanigstr.56;
etwaige Kranzspendendort¬
hin erbeten.
Die Tranerieier findet am
Sonnabend um 8>/- Uhr in
der Kapelle des Waller
FriedhoieSstatt.

,

lest ciis „V. T."

Nach kurzer, heftiger
Krankheit entschlief heute
meine liebe Tochter, un¬
sere gute Schwester, Frau

Marie HerzogW«.
geb. Flemming

im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Paul Flemming.
Bremen, den 17. Juli 1940

Die Ausbahrung erfolgte
im Ee-Be-Jn ., Eermania-
str. 56; wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Montag , 101ü Uhr, im
Krematorium statt.

Industrieller!«
sticht ca. 200 Stück

Kluppstükle
sür Lustschutzzwecke
Angebote unter L 52168

Bohnen-
schneidemaschine

zu kaufen gesucht.
Aug, unt. Z 5925

Lvlcl
uncl Sllbse Icsulan

MKMLMIU8
stsuIsnstcsSs 41
6sn c40/ ; i ;o

lwutt̂ uvesiiso
LlupilMstM,süseLie ar-»«6sn.ea.4o/>-,52

kmoaMil»oll
und sonstiges

Altmaterial
Albert Streich,

Neukirchstraße 24Ruf 8 14 52

Vsrmislsn
2 leere Zimmer
Gaskochgelegenheit
per sos. Ostertor
Ang. unt. I 7509

Viele Wenig geben ein Viel
c Lrornrn unrt -ßlr-

8 i Il»s p »rüg ? ktoru bei , eken grovsn
Ss «Io »krterVolKsvvirksctic -fe ruekecKsn
KIt - Eolcl un «>Klt - SilbPp stoufsn

Klsirisnt  L Qo.
koulsnsl ». <äon. dte. 270

Hnksirl

Bücherschrank
und Schreibtisch

Ang. unt. A 3926
Paradiesbett

Ang. unt. B 3923
Gut crh. Damen-
Fahrrad gesucht.
Ang. unt. M 7512
Kinderwagen ges.
Ang. unt. E 7507

Verreist
d !s rum 4. August 1940

MII.MI
kelle stodnermslle
tüc pukdöäsn , linoisum , vsricslt urw.
Hocvgisnr poilscsncl , 4 icg potlotcsi

psr Istsctmstims Nkä ö,»0
Ssl »lievtgskslisi , Salci rmllelcl

« ».« ktkst eunsk.  cvsm . proctulils,
» » mbiie , 1 , »p »,r,oc » 17

r > äsn 1-sicWslftrs.
^ - in ? äsn ls " -

tnr ^ ssr-

' - äfss rn

äi « b,'

kcsmsti , Ssnscsl - t-uctskictocff- 8tcsks 120- 122

VDetFSsueke *

Wir suchen kortlsuksncl

möblierte Nmmsr
für unssrtz Sskolgsclisktsmltgllycisr.
möglichst btsks Wsrlc.

tktlsr - lVsrll « tk. 6 .
LlsptisnIIclrclisnvvslÄs
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X»I5k« «Ltl!»

Onssts täglicksn

Sondervorstellungen
mit clsr jeweils neuesten
Nriegs -Wochenschsu

klvr noch heute, kreitag
öloäi äom liscrliclirtsn Lieg äsr äout-
sclisn Losctiicvls— „ Loaäsc pacis 2"
vcioäoc in Sslriob — knglonäs « oöcdrLssictü —
,,vl « klotmlceke 6» , kllkrevi"
Doe tülicoe in Slcoübucg — vor
7ciumpdrvg 6ss tülirsr » nocli 8»6ln

äb morgen, 5onnobsnli
„LwIsrNon«i»n Skblocksocr'^
DIo Lsrpcscdungsn rvcisctisnDsulscd-
loncl, Itoiisn uncl Ungocn — Uns
viscisc kngioncir vcodco» üosictit —
Xcisgsbsuls im Woct» von vislsn100 ^ iiiionsn T̂ ack — tlsimkskc von
äoc fcont -7- Dsc pühcse bsi rvinsn
vscvvuiiclswn Soläolsn — Xopilön-
lsulnon» p-ions siogcsiclis toinäkaliX

löglick, lLuSsrSonetsgl

Ukr
läglî r

11 v. 12 ' 2 HItzr

kcvvocdssne—.4ll
V/siirm. oUgci. —-20

k,v,üciissn>i —.3dWsdim.u.

kin 7odi »fiim mil-
« ».vk / cv/ -xi.v öäi-sek

^iribeiri v^ ^ sci -ieir
xo ? ? es>i « Oi -e >r

Oeqmatkck — spannend unci pocksncii
» dl» r bis «inSkkUovIIrk Montag »
log !--§.O0 L.OÔ ^ Iogück : 8.O0
pär ^57

6smöö^ norilisung'<Zsr Keichrminkts» küe
msi^ ung von Liöeungsn klei- oinci,u6crvoiion

Lmtlivlis ^ '
Lelcannlmaclnurysn

Zugeflogen: eine Taube, ein Wel¬
lensittich. Meldung innerhalb drei
Tagen im Fundamt, Polizeihaus,
Zimmer 121. Tem Tierheim des Bre¬
mer Tierschuhvereins übergeben: eine
Lchäserhündin, ein Schäferhund und
in Schnauzerhundohne Hundezei-
hen. Meldung innerhalb 24 Sinn¬
en im Tierheim, verlängerte Hemm-
trahe, gegen Ausweis, sonst wird

über die Tiere verfügt.
Der Polizeipräsident.

bitt» dvoektonSie gvnou' äls -intongsreltsnI
VolkrootXIörung uncl propogancla«iort veSkrsnä äse Vorlükrong äse iVocbsnrchau rur Vor-viläsr kein Iksoterbsiuclioe äai Pümtbeoise vsrlorisn nocli rum2»5ctiouormum betritt schaltenI

»
»sule . krsilsg,  rum lelrten b̂ sls, «iie Wocksnreksu:
Vvr Iriumpkrug «les kükrs ŝ naet , Lsrlin

Lb morgen , 8onn »ben «1, in ollen unseren 7kes,ern riie neue Son^ sr -Wockenscksu:
vis Ss5prscliungen r« >eclisn Vsutscklsnei,
Italien u. Ungarn « vn «t vrisclsr knglsnkte

»ralrro, Ssrlclit 0 Xrisgrbeuts im lüterts von vielen Idll tlill . r^ark » lteimlrslir von äsr krönt »
»er kiiliror dei reinen vsr « uncleton Solisten » XapitZnIeutnant prienr riegrsiclre kernUtslirt

^1vtscken clen 5ek ! c >ck1en

».iLircnsactt
« A bi 5 Svtt ^ KkK

km ns >lsrsrlsrra
kiim mit

kritr vctsmsr
ltilcio ltrlitsbranä
vorit Xrstrier

Itutk llellbery
Kail >.u«!vig Zekreiber

in clsm külm 6sr
8 svsrig - 7ilmlcunst

mit : Herbert ltiidner
»eclvrig VIsldtreu
Sisglr . Lclilirsnberg

lugsnclücbs über 14 labrs
davon nsedmitlsgs 2vIritII

8c «^ uvvirs
3 .0t » » 8 .3« » 8.18

tlorbert ltokrinysr
llssms ltelin , kllen Lang
llilrlsKörberltsrlllellmer

IlliI' in ciem groken
i.scli - 8ct>Isgsr:

kin lobis - kilm
mit : lrmgarri ltotlmann

dtargsretlis Xupter
krnrt Vslklo«
krnrt Sattler

lugsncliicds
baden abends nur inksgieitung

krsV/acdrsnsr lulrilll

8.18 0 Ivlonlsg sucd 4.3V

in dem lustigen Voiicsslücic:Ittko I. IbiSkI«
>0L WUS7
s k k 7 tt c w c I s c «r
mit kriti Sonsrko« o lilltloll Platte » SUntksrtlldsrr » krlck kiscllvr

ir » E « PISiI » ! «
Paul lVsstermsrsr

2 5tunöen Iselisn!

Meiner geschätzten Kundschaftzur
gesl. Kenntnisnahme, daß ich nach
Entlassung aus dem Wehrdienstmeine Bäckerei und Konditorei am
2». ds. Mts. wieder eröffne. Für das
mir bisher erwiesene Vertrauen
dankend, wird es auch in Zukunit
mein Bestreben sein mir dasselbe
zu erhalten.
Bernhard Steeven,  Bäckermeister,
lHr. Johannisstratze1ä!> Ruf 5 22 Nl

Wir vstLiunicsIn s »ss!

Kollos (^ollss)
scdwsrr — crem

SIsrIco - Kollo - WslicrlLtton
tanclvreg ksrnrul : t L4

Kammersäger
Kiehne, Ruf 83337
SchröderstraßeIZ
Vertilgung von

sämtl. Ungeziefer
unter Garantie

Heute pünktlich
49'/. u. SI>; Uhr

gr. PreisskatMüller,
Vegesackerstr.43/4d

Treffpunkt Skat¬
spieler. Nieden-
darp, Altenweg3.

> ^ Lonntog , 21. ^uli 1940,  1 ? Otir

ß^ ^ anclolinvn-
KonLsrl
im Kossssliaus amm̂morss
susgetüdcl vom ^I. krsmsr ^ snctoiinsn -vrcksstsr von 1-Ü2

blusistsbtsilung «tos Vsrsins Vorworts
unlsc diilwiclcung clss Ousclsltvsfeins„Slocics" k. V.

Eintritt frsi!

LIsHsn-
gssucks

«SiiSWÜSkili
sucht für 1.' Aüg.
Stellung i. sbauen-
lvsen Haushalt, a.
in Vorstadt Bre¬
men. Angeboteunter K 751N
Wercke UitAlieä

äsr
X8 .-'

VoHr°>woi>lkui>rt

Lvgsdots

NMekiii
für Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
„F r a u e n l ob
Straßenbahn 7

Haushälterin(auch
iRentncrin) ges- s
ält. Frau a. Et
mgl.sos.Ang.H7->N8
Suche für Monat
Augustu. Septbr.
junges Mädchen

z. Betreuungeines4 Monate alten
Kindes s. d. Nach
Mittagsstunden2'/-
bis 6 Uhr. Zu mel¬
den ab l8. Schulze-
Telitzsch-Str . 11

b/'/r -r67/K ' Ww/>
Lcknskrls olts korclisrit- 0665 on6sks knicksn
in sckimcils, stwc» rsiin dir rwölk ^sntimstsf
iongs Ltksissn. 5tspps 6isrs Ltrsifsn 6ickt
onsinonclsr ovs sin korici von sin dir on6sr1-
dold ^ stsr i.öligs uncj nagsls sr vm sinsr»
allen kersn.

k̂ imm ru7 8o6snpflsgs in Xücks un6 l»taur,2um
5ck»-ubbsn, 5clieus«-n uncl?utrsn —ovck rum
l'iön^sl'einigsn — 6or gute, sparsame äl -X.

gibt es in grob . kein unct sxtroisin.

Vsrksuk

Zeugrolle. Schörw
hausenstr. 43 I.
Gut erh. Vertiko,
s. neu. D.-Mantel,
n. D.-Klcid Gr. 46
Knies, Nicder-
sachsendamm 14

hat Waschkesscl-
Einsätze.

Duckwitzstraße1
Ruf 5 19 47

80» 8ljgS 8

!sl8 !Ll1k
Lclirolt
Lltzspier
Altgummi

kriskL V/ö8LeI
Hackt.

Seewenjestraße77
Telefon8 12 91

tsohktolhc.30/36
Tslsson 54271

Anordnung
Über die Abgabe von Eiern
Äluf den Abschnittc für Eier

der vom 1. bis 28. 7. .1940 gel¬
tenden Reichseierkartewerden
in der Zeit vom 19. bis 2ö. 7.
1949 zwei Eier ausgegeben.

Auf den Abschnittel dersel¬
ben Reichseierkartewerden in
der Zeit vom 24. bis 28. 7. 1949
ebenfalls zwei Eier ausgegeben.

Bremen. 19. Juli 1949.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Verteilung
der Lebcnsmittelbezugskarten
' Tie Lebensmittelbezugskarten

für den Versorgung-abschnitt
vom 29. Juli bis 2ü. August
1949 werdenden Volksgenossen
am Sonntag, 2l. Juli 4949,
ins Haus gebracht.

Alle Volksgenossen, die von
den Verteilern nicht angetros-
fen werden, können ihre Lc-
bensmittelbezug-karten ab Diens¬
tag, 23. Juli 1949. in der iür
sie zuständigenAußenstellein
Empsang nehmen.

19. Juli 1949.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen,
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Wir suchen für unsere Schmuckwaren-Mteilung
für den Verkaufan Uhrmacher eins
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die an selbständiges Arbeitengewöhntist.
Des weitereneine strebsame

Kontoristin

gesuekt
möglichst Alter 23 bis 27 Jähre-
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An der NordischenKunsthochschule und Meisterschule
des deutschenHandwerks Bremen ist zum 1. Okto¬
ber 1940 die Angestelltenstelleeines

Abteilimgrleiterr"
für die Abteilung

sirelilsfei unä Innenraumgertsltung
zu besetzen. Die Besoldung erfolgt nach Gruppe
1. 2 c 2 der bremischen Besoldungsordnung (An-
fanqsgehalt 398,96 RM .. Endgehält 673,90 RM.
brutto für Ledige).
Es können nur Bewerber mit abgelegter Meister¬
prüfung im Tischlerhgndwerk und dem Nachweis
praktischer Tätigkeit als Werkmeister usw. berück¬
sichtigt werden. Sie müssen in der Lage sein, die Stu¬
dierenden handwerklich und künstlerischso weit aus¬
zubilden, daß diese selbständig als Tischlermeister,
Möbelzeichner oder Raumgestalter leitend tätigsein können.
Bexoerbungen mit Lebenslauf , Photos über selbst-
aüsge-führte Arbeitsstücke, Lichtbild, beglaubigten
Zeugnisabschriften und dem Nachweis der arischen

, Abstammung  sind beim Staatlichen Personalamt,
Bremen, Rathaus , einzureichen.
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